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Erste cusanısche Begegnungen mıt Dıionysıus
ach Überlegungen Zzur Mystischen Theologıe des Dionysıius be] Nıkolaus
VO  — Kues, nämlıch ZUeEerst Zu Gottes-Gedanken,;' danach als Quelle für seıne
Sermones,“ soll 1U  — der zuletzt schon auf dıe /Zıtate A4US$ De mMYySELCA theologta
des Dionysıius untersuchte Sermo des (usanus VO est der Beschneı-
dung Jesu 1439 oder 1440 Zzur ebenftalls dionysischen Gottesnamenthematık
befragt werden. Dieser Sermo ze1gt, dass bereıts der Koblenzer Prediger mıt
dem Kırchenvater War Denn dıe ıhm zufolge auf der Rückfahrt VO  —

Konstantinopel 1435 enadenhaft geschenkte Einsıcht ın dıe docta z9nNOVAaNLLA
(usanus als Anlass und Grund für se1ın vertieftes und Eerst eigentliches

Verständnıs der areopagıtischen Gedanken und Schriften. Dies schıildert
1449 mıt ber zehnjährıgem Abstand seınem chüler ın der Apologıa doctae
I9NOVANLIAE:

>> Wenn Iır auch, meın teuerster Meıster, diese Erkenntnıis, dıe Du In der Docta ISNOTANLIA
dargelegt hast, hne Mühe, alleın durch dıe Gnade (JOoftes kam, hast Du doch siıcherlich dıe
Schriften vieler alter \Weisen darauthin geprüft, ob sıch In allen Aasselbe wıiederhnde. Darum
bıtte ich Dich, da Du das hinzufügst, WaS 1 dır V  - dem, WaS Du velesen hast, eintällt.« Er
ANLWOrTLele Ich mu{ vestehen, meın Freund, da ich damals, als mMır dieser Gedanke V  - OT
vegeben wurde, weder Dionysius och einen andern der wahren Theologen verstanden hatte.
Dann aber wart ich miıch e1lendst ber dıe Schriften der Gelehrten und überall and ich das mMır
Geoflenbarte aut verschiedene \Welise vorgebildet. Dionysıius nın 1m Briet (za1lus dıe Un-
wissenheılt das vollkommenste Wıssen und spricht vielen Stellen ber das Wıssen der Un-
wissenheilt. Und ÄAugustinus Sagl, OT S£e1 eher durch Unwissenheıt als durch Wıssen C 1 -

reichen. Denn dıe Unwissenheit antternt und ZEISTIFEUL, das Verstehen sammelt; dıe wI1issende
Unwissenheıit aber vereint alle Weısen, ach denen ILal ZULE Wahrheilt velangen kann.<«  E

VIKI RANFF, Mystische Theologıie und Gottes-Gedanke bei Pseudo-Dionysius und Nı-
kolaus VOo Kues, ın:‘ MEFFCG 44 (2012 149—-167
DIES., »Dionysisches« In den Sermones des Nıkolaus V  - Kues, In MEFCG 314 2016 221—236.
Zu den (sottesnamen ach der Mystischen T’heologıe des Areopagıten In Sermo vel ebd.,
222—122125.
Apol. *1L, 11. 16 und 1 »>P”raecare PraeceploOr, qUaMVIS nullo stucl10 b advenerit
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Dionysius in der Gottesnamenspekulation des
jungen Predigers Cusanus

Von Viki Ran�, Trier

1. Erste cusanische Begegnungen mit Dionysius

Nach Überlegungen zur Mystischen Theologie des Dionysius bei Nikolaus
von Kues, nämlich zuerst zum Gottes-Gedanken,1 danach als Quelle für seine
Sermones,2 soll nun der zuletzt schon auf die Zitate aus De mystica theologia
des Dionysius untersuchte Sermo XX des Cusanus vom Fest der Beschnei-
dung Jesu 1439 oder 1440 zur ebenfalls dionysischen Gottesnamenthematik
befragt werden. Dieser Sermo zeigt, dass bereits der Koblenzer Prediger mit
dem Kirchenvater vertraut war. Denn die ihm zufolge auf der Rückfahrt von
Konstantinopel 1438 gnadenha� geschenkte Einsicht in die docta ignorantia
nennt Cusanus als Anlass und Grund für sein vertieftes und erst eigentliches
Verständnis der areopagitischen Gedanken und Schri�en. Dies schildert er
1449 mit über zehnjährigem Abstand seinem Schüler in der Apologia doctae
ignorantiae:

»›Wenn Dir auch, mein teuerster Meister, diese Erkenntnis, die Du in der Docta ignorantia
dargelegt hast, ohne Mühe, allein durch die Gnade Gottes kam, hast Du doch sicherlich die
Schri�en vieler alter Weisen daraufhin geprü�, ob sich in allen dasselbe wiederfinde. Darum
bitte ich Dich, daß Du das hinzufügst, was Dir von dem, was Du gelesen hast, einfällt.‹ Er
antwortete: ›Ich muß gestehen, mein Freund, daß ich damals, als mir dieser Gedanke von Gott
gegeben wurde, weder Dionysius noch einen andern der wahren Theologen verstanden hatte.
Dann aber warf ich mich eilendst über die Schri�en der Gelehrten und überall fand ich das mir
Geo�enbarte auf verschiedene Weise vorgebildet. Dionysius nennt im Brief an Gaius die Un-
wissenheit das vollkommenste Wissen und spricht an vielen Stellen über das Wissen der Un-
wissenheit. Und Augustinus sagt, Gott sei eher durch Unwissenheit als durch Wissen zu er-
reichen. Denn die Unwissenheit entfernt und zerstreut, das Verstehen sammelt; die wissende
Unwissenheit aber vereint alle Weisen, nach denen man zur Wahrheit gelangen kann.‹«3

1 Viki Ranff, Mystische Theologie und Gottes-Gedanke bei Pseudo-Dionysius und Ni-
kolaus von Kues, in: MFCG 33 (2012) 149–167.

2 Dies., »Dionysisches« in den Sermones des Nikolaus von Kues, in: MFCG 34 (2016) 221–238.
Zu den Gottesnamen nach der Mystischen Theologie des Areopagiten in Sermo XX vgl. ebd.,
222–225.

3 Apol.: h 2II, n. 16 und 17: »›Praecare praeceptor, quamvis nullo studio tibi advenerit
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1ıkı Rantfft

Hıer beginnt d1ıe lebenslange Praägung des (usanus durch die Schriften
dieses Autors, die wen1ge Monate spater 117 Sermo erkennen
x1bt. Dieser Anfang co|]] 1er vorgestellt werden.

Die Schriften des Nıkolaus VO Kues sind bekanntlıch geformt durch
d1ıe Auseinandersetzung mı1t dem Neuplatonismus und dessen christlı-
cher Adaption. Fur diesen Vorgang steht 1n der Tradıtion erstier Stelle
Pseudo-Dionysıius Areopagıta, den ('usanus besonders ausführlich Fe71-
pıert. An eiwa 700 tellen se1nes Werkes zıtlert diesen Autor. Unge-
zählte welıtere Anspielungen auf dessen Textcorpus pragen auch 1-

schwellıg die cusanısche Argumentatıion.
Was sind die Gründe für diese Vorliebe? Hınter dem Namen des AÄAreo-

pagıten verbirgt sıch ein auf Proklos tulsender, ohl 117 etzten Viertel
des unften Jahrhunderts schreibender Autor, der das neuplatonische
Denken mı1t dem Christentum verknüpfen 111 Seine vermeıntliche
Apostelnähe verschaflt ıhm ber Jahrhunderte elIne immense theologische
Autorıtät. Obwohl bereıits Jüngere Zeıtgenossen des Dionysıus W1€e Hy-
pathıus VO  — Ephesus” das Pseudonym wI1ssen und sıch auch 1n CUSa-

nıscher Zeıt mı1t Lorenzo Valla ein promiınenter Kritiker der Apostoli-
Zz1tÄät dieser Schriften vernehmen lässt, hält ('usanus der tradıtionellen
Sıcht test, 117 Verfasser des Corpus Dionysiacum den ach Apg 1/,34 VO

Paulus bekehrten Angehörigen des ÄAreopags 1n Athen sehen. Insbe-
sondere die Absıcht, mı1t neuplatonısch-philosophischen Argumenten für
d1ıe christliche Lehre einzutreten, dürfte ('usanus mi1t dem1
Autor verbinden und könnte auch 21Zu beigetragen haben, diesem wWel1-

consıderatio, ( UaLnı 1n Docta ıgnorantıa aperu1stı, sed De1 dono, 110  — dubium
multos veierum sapıentum qUaES1IV1STL, videres, 61 1 omnıbus ıdem reluceret. Hınc
(OTO UL, 61 Ua COTUIL, QUaAC leg1st1, OCCUrFFUNL, Adıcıto.< Et ıpse: >Fateor, amı1ce, 110  —

Dionysium AUuUL theologorum VCIOTIUIN LUNG vidısse, quando desuper CO11-

CCPLUM recepi; sednd avıdo add doctorum scrıpta contulı el nıhj] N1s1 revelatum
varıe figuratum iınven.. Nam Dionysıius Ad (3a1um ıgnorantıam perfectissımam SC1eNT1-

1Affırmat el de sc1eNt1A 19NOratl0N1S multıs 1n locıs loquitur; Äugustinus Aa1ll Deum
potius ıgnOorantıa QUALT sc1ent1a attıng91. lenorantıa enım abicıit, intelligentıia collıgit;
docta CIO ıgnorantıa modos, quibus accecdı add verıtatem POLCSL, unıt.<« Vel
I’IONYSIUS, Epistola (a1uUs, den Mönch, L1) IS7) lın Kal C(XTCOC TO
XDELTTOV NOVTEX ÖÜ YVOOLOA VVOOLC COTL TONUU x  z ON TO T VIVOOXÖUEVO. Brietfe L,
(BGL 40) » Und dAies 1n einem höheren Sınne vollkommene Nıchtwıissen 1ST.
Erkenntnis dessen, der alles Erkennbare übersteigt.«
Vel BEATE RECGINA SUCHLA, Dionysıus Areopagıta. Leben Werk Wırkung, Freiburg
ı.Br 2008, Z
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Hier beginnt die lebenslange Prägung des Cusanus durch die Schri�en
dieses Autors, die er wenige Monate später im Sermo XX zu erkennen
gibt. Dieser Anfang soll hier vorgestellt werden.

Die Schri�en des Nikolaus von Kues sind bekanntlich geformt durch
die Auseinandersetzung mit dem Neuplatonismus und dessen christli-
cher Adaption. Für diesen Vorgang steht in der Tradition an erster Stelle
Pseudo-Dionysius Areopagita, den Cusanus besonders ausführlich rezi-
piert. An etwa 700 Stellen seines Werkes zitiert er diesen Autor. Unge-
zählte weitere Anspielungen auf dessen Textcorpus prägen auch unter-
schwellig die cusanische Argumentation.

Was sind die Gründe für diese Vorliebe? Hinter dem Namen des Areo-
pagiten verbirgt sich ein auf Proklos fußender, wohl im letzten Viertel
des fünften Jahrhunderts schreibender Autor, der das neuplatonische
Denken mit dem Christentum verknüpfen will. Seine vermeintliche
Apostelnähe verscha� ihm über Jahrhunderte eine immense theologische
Autorität. Obwohl bereits jüngere Zeitgenossen des Dionysius wie Hy-
pathius von Ephesus4 um das Pseudonym wissen und sich auch in cusa-
nischer Zeit mit Lorenzo Valla ein prominenter Kritiker der Apostoli-
zität dieser Schri�en vernehmen lässt, hält Cusanus an der traditionellen
Sicht fest, im Verfasser des Corpus Dionysiacum den nach Apg 17,34 von
Paulus bekehrten Angehörigen des Areopags in Athen zu sehen. Insbe-
sondere die Absicht, mit neuplatonisch-philosophischen Argumenten für
die christliche Lehre einzutreten, dürfte Cusanus mit dem anonymen
Autor verbinden und könnte auch dazu beigetragen haben, diesem wei-

consideratio, quam in Docta ignorantia aperuisti, sed Dei dono, tamen non dubium
multos veterum sapientum quaesivisti, ut videres, si in omnibus idem reluceret. Hinc
oro ut, si qua eorum, quae legisti, occurrunt, adicito.‹ Et ipse: ›Fateor, amice, non me
Dionysium aut quemquam theologorum verorum tunc vidisse, quando desuper con-
ceptum recepi; sed avido cursu me ad doctorum scripta contuli et nihil nisi revelatum
varie figuratum inveni. Nam Dionysius ad Gaium ignorantiam perfectissimam scienti-
am affirmat et de scientia ignorationis multis in locis loquitur; et Augustinus ait Deum
potius ignorantia quam scientia attingi. Ignorantia enim abicit, intelligentia colligit;
docta vero ignorantia omnes modos, quibus accedi ad veritatem potest, unit.‹« Vgl.
Dionysius, Epistola 1 an Gaius, den Mönch, (CD II) p. 157, lin. 3–5: Και` ἡ κατα` το`
κρεῖττον παντελη`ς ἀγνωσία γνῶσίς ἐστι τοῦ ὑπε`ρ πάντα τα` γινωσκόμενα. Briefe 1,
(BGL 40) 90: »Und dies – in einem höheren Sinne – vollkommene Nichtwissen ist
Erkenntnis dessen, der alles Erkennbare übersteigt.«

4 Vgl. Beate Regina Suchla, Dionysius Areopagita. Leben – Werk – Wirkung, Freiburg
i.Br. 2008, 20, 44.
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Dionysius iın der Gottesnamenspekulatıon des b  Jungen Predigers USanus

terhın apostolische Autorıität zugestehen wollen. Bekanntliıch sınd be]
('usanus Philosophie und Theologıie CS mıteinander verbunden und

organısch autfeinander bezogen, A4SS S1E sıch nıcht hne Schaden für
das (3anze vonelnander tTennen lassen. Dies oilt ZWaTr für die meısten,
WE nıcht alle phılosophisch-theologischen Autoren selner Zeıt, jedoch
scheint dieses Anlıegen be]1 Nıkolaus VO Kues besonders deutlich auf
Dionysıius 1St ein Autor, der darüber hınaus auch für d1ıe Tradıtıon der
mystischen Theologıie steht. Die Ofenheit für diese Sıcht 1st auch ( usa-
11US eigen.‘ Dass der Intellekt dabel bıs se1ne (srenze denken darf,
OIrt erkennen, ASS und diese (Gsrenze erreicht, kommt der
ceusanıschen Auffassung VO vernünfitig veran  TLieLiem Glauben, phı-
losophiıscher Theologie und theologischer Philosophie

1435 sind be]1 ıhm Textkenntnisse des AÄreopagıten testzustellen,
W1€ d1ıe Sermones XIX und zeıgen. Hıerbel handelt CS sıch d1ıe
Weıihnachtspredigt » Verbum Car O factum VO 25 Dezember 1435
und den Sermo » Nomen e1us Jesus« VO Januar 1439 der 1440 In
jedem Fall 1aber Alt sıch AUS diesen beiden sehr frühen Sermones eine
profunde Dionysius-Kenntnis des ('usanus ablesen. In beinahe allen
Schriften sınd diırekte der indırekte Bezuge auf Dionysıius auszumachen.
Se1ine Predigten sind geradezu durchsetzt mı1t Dionysius-Zitaten und In-
terpretationen Gedanken dieses Autors. Neben der rage der mYyst1-
schen Theologie, des Aufstiegs 1Ns Dunkel und der docta IenNOrAaNtLA te1lt
('usanus mı1t Dionysıius auch d1ıe Reflex1ion ber d1ıe Adäquatheıit der
vielmehr Inadäquatheıit menschlicher (3ottesnamen.

Vel VIKI RANFF, USanus 11771 Gespräch über dAie Mystik m1E den Mönchen VO Tegern-
SCC, 1n: USanus Jahrbuch (2014 /7/7—90, hıer: Qif Vel KARL-HERMANN KANDLER,
Nıkolaus VO Kues und Bernhard VOo Wagıne über dAie Mystik, 1n MEFCG (20I1
177-186, hıier: 178, 18SO, 155
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Dionysius in der Gottesnamenspekulation des jungen Predigers Cusanus

terhin apostolische Autorität zugestehen zu wollen. Bekanntlich sind bei
Cusanus Philosophie und Theologie so eng miteinander verbunden und
so organisch aufeinander bezogen, dass sie sich nicht ohne Schaden für
das Ganze voneinander trennen lassen. Dies gilt zwar für die meisten,
wenn nicht alle philosophisch-theologischen Autoren seiner Zeit, jedoch
scheint dieses Anliegen bei Nikolaus von Kues besonders deutlich auf.
Dionysius ist ein Autor, der darüber hinaus auch für die Tradition der
mystischen Theologie steht. Die O�enheit für diese Sicht ist auch Cusa-
nus eigen.5 Dass der Intellekt dabei bis an seine Grenze denken darf, um
dort zu erkennen, dass und warum er diese Grenze erreicht, kommt der
cusanischen Auffassung von vernünftig verantwortetem Glauben, phi-
losophischer Theologie und theologischer Philosophie entgegen.

Ab 1438 sind bei ihm Textkenntnisse des Areopagiten festzustellen,
wie die Sermones XIX und XX zeigen. Hierbei handelt es sich um die
Weihnachtspredigt »Verbum caro factum est« vom 25. Dezember 1438
und den Sermo »Nomen eius Jesus« vom 1. Januar 1439 oder 1440. In
jedem Fall aber läßt sich aus diesen beiden sehr frühen Sermones eine
profunde Dionysius-Kenntnis des Cusanus ablesen. In beinahe allen
Schri�en sind direkte oder indirekte Bezüge auf Dionysius auszumachen.
Seine Predigten sind geradezu durchsetzt mit Dionysius-Zitaten und In-
terpretationen zu Gedanken dieses Autors. Neben der Frage der mysti-
schen Theologie, des Aufstiegs ins Dunkel und der docta ignorantia teilt
Cusanus mit Dionysius auch die Reflexion über die Adäquatheit oder
vielmehr Inadäquatheit menschlicher Gottesnamen.

5 Vgl. Viki Ranff, Cusanus im Gespräch über die Mystik mit den Mönchen vom Tegern-
see, in: Cusanus Jahrbuch 6 (2014) 77–90, hier: 81 f. Vgl. Karl-Hermann Kandler,
Nikolaus von Kues und Bernhard von Waging über die Mystik, in: MFCG 34 (2016)
177–186, hier: 178, 180, 185.
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1ıkı Rantfft

Zur Gottesnamenthematık be] USAanus

Die Gottesirage steht 1 Zentrum des Corpus Areopagıticum. Dessen
umftänglıichste Schrift 1st Von den Namen (Jottes. Ö1e behandelt d1ıe Ebene
dessen, W AS mı1t posıtıven Begritfen ber (sott aussagbar 1St Zugleich 1st
sıch Dionysıius dessen bewusst, 2SS alle menschliche ede VO (sott
(srenzen hat Dies drückt sıch 1n der negatıven Theologie AaUS, d1ıe 1n
elıner nıcht überlieferten Schrift LLAINECININLS Symbolısche Theologıe behandelt
haben 111 Darın sollte d1ıe alle posıtıve Begrifflichkeit der (GGottesrede
metaphorisch übersteigende Symbolsprache der Theologie erläutert WC1 -

den Die Mystische Theologıe schliefilich überhöht den (GGegensatz VO

posıtıver und negatıver Theologıie und versucht die über-intelligible Stufe
der Gotteserkenntnis 1n fünft kurzen, sehr konzentrierten Kapıteln
umschreıben. Im Bıld des yöttlichen Dunkels erscheint d1ıe alles endliche
Vermoögen übersteigende Gröfße Gottes, d1ıe das schwache Erkennt-
nısvermögen mı1t se1iınem Gillanz blendet, ASS der Mensch das göttliche
Licht als Dunkel erfährt. Dies 1st dennoch, aller Schwäche des Men-
schen, ein Weg der Gotteserfahrung und -erkenntnis, WE auch auf dem
Weg der Nıcht-Erfahrung und Nıcht-Erkenntnis, d1ıe jedoch den Men-
schen direkt auf (sott ausrichtet. Ferner kennt Dionysıius den Weg der
Hıierarchien. ber CUun Engelchöre und ber d1ie kırchlichen Stinde und
Sakramente wırd jedes veschaffene (Gjeilstwesen durch höherrangıge Hıer-
archlien seinem Fassungsvermögen entsprechend 1n d1ıe Gotteserkenntnis
eingeführt. Beide Wege, d1ıe hierarchische Vermittlung und das SOLLUN-
mıiıttelbare, 1aber alles endliche Erkennen übersteigende > lıchte Dunkel«,
führen ZUr CGGotteserkenntnis, sSOWwelt S1€e dem Menschen möglıch 1St, und
ZUr Grenze, der sıch d1ıe rage ach der Aussagbarkeıt des unendlı-
chen (sottes für den endlichen Menschen stellt. Die Diskussion ber d1ie
Adäquatheıt VO (3ottesnamen hat 1er ıhren (Irt

1452 Lreten die Benediktiner VO Kloster Tegernsee mı1t ('usanus
1n einen angeregten Briefwechsel, der 1n die ceusanısche Schrift De 7SIONE
De: muüundet. Besonders 1n den Brieten kommt ('usanus ZUr Erläuterung
se1iner Posıition 1n der rage des Verhältnisses VO Intellekt und Aftekt 1n
der Gotteserkenntnis ımmer wıieder auf Dionysıius zurück, den Oft
wortlich zıtiert, gelegentlich 11UT erwähnt und mıtunter ANONYIMN 1n se1ne
Gedanken aufnımmt, 2SS sıch der Leser ber den ezug klarwerden
11U85585 Die dionysische Sıcht der Wege der Gotteserkenntnis scheint Nı-
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2. Zur Gottesnamenthematik bei Cusanus

Die Gottesfrage steht im Zentrum des Corpus Areopagiticum. Dessen
umfänglichste Schri� ist Von den Namen Gottes. Sie behandelt die Ebene
dessen, was mit positiven Begriffen über Gott aussagbar ist. Zugleich ist
sich Dionysius dessen bewusst, dass alle menschliche Rede von Gott
Grenzen hat. Dies drückt sich in der negativen Theologie aus, die er in
einer nicht überlieferten Schri� namens Symbolische Theologie behandelt
haben will: Darin sollte die alle positive Begri�lichkeit der Gottesrede
metaphorisch übersteigende Symbolsprache der Theologie erläutert wer-
den. Die Mystische Theologie schließlich überhöht den Gegensatz von
positiver und negativer Theologie und versucht die über-intelligible Stufe
der Gotteserkenntnis in fünf kurzen, sehr konzentrierten Kapiteln zu
umschreiben. Im Bild des göttlichen Dunkels erscheint die alles endliche
Vermögen übersteigende Größe Gottes, die das zu schwache Erkennt-
nisvermögen mit seinem Glanz so blendet, dass der Mensch das göttliche
Licht als Dunkel erfährt. Dies ist dennoch, trotz aller Schwäche des Men-
schen, ein Weg der Gotteserfahrung und -erkenntnis, wenn auch auf dem
Weg der Nicht-Erfahrung und Nicht-Erkenntnis, die jedoch den Men-
schen direkt auf Gott ausrichtet. Ferner kennt Dionysius den Weg der
Hierarchien. Über neun Engelchöre und über die kirchlichen Stände und
Sakramente wird jedes geschaffene Geistwesen durch höherrangige Hier-
archien seinem Fassungsvermögen entsprechend in die Gotteserkenntnis
eingeführt. Beide Wege, die hierarchische Vermittlung und das gottun-
mittelbare, aber alles endliche Erkennen übersteigende »lichte Dunkel«,
führen zur Gotteserkenntnis, soweit sie dem Menschen möglich ist, und
zur Grenze, an der sich die Frage nach der Aussagbarkeit des unendli-
chen Gottes für den endlichen Menschen stellt. Die Diskussion über die
Adäquatheit von Gottesnamen hat genau hier ihren Ort.

Ab 1452 treten die Benediktiner vom Kloster Tegernsee mit Cusanus
in einen angeregten Briefwechsel, der in die cusanische Schri� De visione
Dei mündet. Besonders in den Briefen kommt Cusanus zur Erläuterung
seiner Position in der Frage des Verhältnisses von Intellekt und A�ekt in
der Gotteserkenntnis immer wieder auf Dionysius zurück, den er o�

wörtlich zitiert, gelegentlich nur erwähnt und mitunter anonym in seine
Gedanken aufnimmt, so dass sich der Leser über den Bezug klarwerden
muss. Die dionysische Sicht der Wege der Gotteserkenntnis scheint Ni-
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Dionysius iın der Gottesnamenspekulatıon des b  Jungen Predigers USanus

kolaus VO Kues entgegenzukommen, enn S1€e bezieht beıide Aspekte
aufeinander, hne entweder d1ıe Vernunft der die Größe (sottes leug-
NCNH, aber auch hne 1n den einseıtigen Rationalismus der Fideismus
muüunden. Diesen Ausgleıich vermittelt (usanus vornehmlıch anhand d10-
nysıscher Texte.

uch d1ıe rage der (3ottesnamen diskutiert (usanus 1n Ause1inander-
SETZUNG mı1t Dionysıius. Da 1n diesem Rahmen nıcht eiınma] die Dionysı1-
us-Stellen ZUr Gottesnamenthematık 1n den Hauptwerken des (usanus
vorgestellt werden können, die bıs 1n se1n Alterswerk stark Vertretien

sind, co|]] 1er exemplarısch eine der frühen Predigten, näamlıch Sermo
X  $ auft ıhre Dionysius-Bezüge hın untersucht werden, d1ıe Diony-
sıus-Rezeption 1n der Gottesnamenthematık des Jungen Predigers ( usa-
11US kennenzulernen. Dazu sollen ach einer sıch diıachron durch das
ceusanısche Werk bewegenden Untersuchung des Gottes-Gedankens gC-
mäfß Dionysıius und einer exemplarıschen Interpretation der /Zıtate AUS

dessen Mystischer Theologıe 1n allen edierten cusanıschen Sermones 1U  a

1n elner Detallstudie Dionysius-Zitate 1n elıner einzelnen Predigt C_
legt werden.®

Anlass der Predigt » Nomen e1us Jesus: Se1n Name Jesus (Lk 2,21)« 1n
Koblenz 1st das est der Beschneidung Jesu Januar 1439 der 1440
Die kritische Ediıtion 1n XVI o1bt elne längere Fassung wlieder als d1ıe
ach och als Predigt 1 vezählte Version. Jedoch handelt CS sıch be] den
zusätzlichen Abschnitten eine Sammlung VO Schrift- und Väterbe-
legen ZUr Heıilsrelevanz des Namens und Wıirkens Jesu, d1ıe bıs auf eine
thematısch nıcht 1Ns Gewicht fallende Ausnahme weder mı1t Dionysius,
och 117 eigentlichen Sınne MIt der Gottesnamenthematık 1n Verbindung
stehen. Das 1n XVI chluss des Sermo stehende Addıtamentum
bezieht sıch auft das CUuUu«C Jahr und d1ıe 1n den Landessprachen 1-

schiedlichen Gepflogenheıten, d1ıe Wochentage benennen. Die Diony-
sıus-Bezüge beziehen sıch SOMItT ausschliefilich auf den Namen Jesu,
fern dieser nıcht 11UT der menschliche Name des iınkarnıerten 0g20S 1St,
sondern aufgrund der hypostatıschen Unmon zugleich 1n den Rang eines
(3ottesnamens rückt.

Vel den beiden ersten Autsätzen ben Anm. und
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kolaus von Kues entgegenzukommen, denn sie bezieht beide Aspekte
aufeinander, ohne entweder die Vernun� oder die Größe Gottes zu leug-
nen, aber auch ohne in den einseitigen Rationalismus oder Fideismus zu
münden. Diesen Ausgleich vermittelt Cusanus vornehmlich anhand dio-
nysischer Texte.

Auch die Frage der Gottesnamen diskutiert Cusanus in Auseinander-
setzung mit Dionysius. Da in diesem Rahmen nicht einmal die Dionysi-
us-Stellen zur Gottesnamenthematik in den Hauptwerken des Cusanus
vorgestellt werden können, die bis in sein Alterswerk stark vertreten
sind, soll hier exemplarisch eine der frühen Predigten, nämlich Sermo
XX, auf ihre Dionysius-Bezüge hin untersucht werden, um die Diony-
sius-Rezeption in der Gottesnamenthematik des jungen Predigers Cusa-
nus kennenzulernen. Dazu sollen nach einer sich diachron durch das
cusanische Werk bewegenden Untersuchung des Gottes-Gedankens ge-
mäß Dionysius und einer exemplarischen Interpretation der Zitate aus
dessen Mystischer Theologie in allen edierten cusanischen Sermones nun
in einer Detailstudie Dionysius-Zitate in einer einzelnen Predigt ausge-
legt werden.6

Anlass der Predigt »Nomen eius Jesus: Sein Name Jesus (Lk 2,21)« in
Koblenz ist das Fest der Beschneidung Jesu am 1. Januar 1439 oder 1440.
Die kritische Edition in h XVI gibt eine längere Fassung wieder als die
nach Koch als Predigt 14 gezählte Version. Jedoch handelt es sich bei den
zusätzlichen Abschnitten um eine Sammlung von Schri�- und Väterbe-
legen zur Heilsrelevanz des Namens und Wirkens Jesu, die bis auf eine
thematisch nicht ins Gewicht fallende Ausnahme weder mit Dionysius,
noch im eigentlichen Sinne mit der Gottesnamenthematik in Verbindung
stehen. Das in h XVI am Schluss des Sermo stehende Additamentum
bezieht sich auf das neue Jahr und die in den Landessprachen unter-
schiedlichen Gepflogenheiten, die Wochentage zu benennen. Die Diony-
sius-Bezüge beziehen sich somit ausschließlich auf den Namen Jesu, so-
fern dieser nicht nur der menschliche Name des inkarnierten Logos ist,
sondern aufgrund der hypostatischen Union zugleich in den Rang eines
Gottesnamens rückt.

6 Vgl. zu den beiden ersten Aufsätzen oben Anm. 1 und 2.
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Dionysische Theologie der (Gsottesnamen 1n Sermo des
USAanus

Die eingehendste Monographie ZUr Gottesnamenthematık be1 ('usanus
1St d1ıe ZO1% erschienene Dissertation VO Catalına Marıa Cubillos Mwu-
N07./ Verschiedentlich kommt S1E des darın ausgelegten (zJottes-
LLAINECEINNS Jesus auft Sermo sprechen. Die Dionysius-Bezüge werden
jedoch 11UT Rande erwähnt, näamlıch textbezogen ZUr rage: »quı1d S1E
Deus« und allgemeın den Aufstiegswegen der Ursächlichkeıit, der
Entfernung und der Emiinenz.? So erschelint CS als sinnvoll, die Dionysı1-
us-Zıtate 1n diesem cusanıschen Sermo nacheinander autftzusuchen und
ber das 117 etzten MFCG-Beitrag “ Interpretierte hınaus auszulegen.

Bereıits d1ıe einleitende Lobpreisformel und Gebetsbitte des Nıkolaus
VO Kues, » clafß WI1r se1nes heiligen Namens Lob verkündiıgen VC1-

mOgen«, “ oilt den Edıtoren der Predigt als Anklang Dionysius, der
d1ıe (3ottesnamen als Gegenstand bıblischer Offenbarung versteht, wel-
che deren Hervorgang AUS (sott und d1ıe Rückkehr der oftenbarten Ord-
HUn ıhm 1n diesen Namen vermıittelt.!?

Die verschiedenen Aspekte des Gottesnamens, Je nachdem, o b S1€e sıch
auf das Wesen Gottes, den Namen des Wortes und Sohnes der auft den
Namen des Erlösers 1n seinem Wırken beziehen, 11] (usanus 1n Jeweils
gee1igneter ange darstellen. Denn Dionysıius bezeichnet den ersten Na-
111e  a als unaussprechlich, da das Wesen der Gottheit umschreı1bt. Den

(‚ATALINA MARIA ( .UBILLOS MUuNOZ, Los mültıples nombres del Dhos iınnombrable.
Una aproximacıon la metafisıca de Nıcoläs de (usa es: la perspectiva de SUl$5 1L1O111-

Yes divinos (Coleccıön de pensamıento mecdcheval renacentista 141), Pamplona ZUO15.
Vel die Rez VOo FELIX RESCH, 1n MEFCG 3 9 393—39)
Vel eb / 3, m1L Anm G1 DIONYSIUS, DIe diDiNnis nominıDUuUSs
Vel eb 7 9 m1L Anm /üO—/72
Vel Anm.

11 Sermo AVIU, 11. L, lın Z 54 »|...) >110111011< e1Us 1n nobis ssanctıficetur<«. I-
KORA/ BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 345
DIONYSIUS, DIe divinıs nominıbus 4) L11 lın /— 10 Kal NAOOV, C ELNELV,
INV LEOOV T(DV OEOAO ULWVOAOYLOV EUONOELC NOOC TAC VOABQOUOYOUC TINC OEa
OÖOUC EXDOAVTOOLXGC CL UUVYNTLXOC TAC OEOVUULLAC ÖLXOXEUALOUOOV. (BGL 26)
25 » Und du WIrSt finden, Aa{fß SOZUSdSCH der VESAMLE ehrwürdige Lobgesang der bi-
blischen Schriftsteller dAje (sottesnamen auf offenbarende und beschreibende We1ise 11771
Hıinblick auf dAie wohltätigen Ausgange der Ordnung VO OL her und auf OL hın
darbietet.
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3. Dionysische Theologie der Gottesnamen in Sermo XX des
Cusanus

Die eingehendste Monographie zur Gottesnamenthematik bei Cusanus
ist die 2013 erschienene Dissertation von Catalina Marı́a Cubillos Mu-
ñoz.7 Verschiedentlich kommt sie wegen des darin ausgelegten Gottes-
namens Jesus auf Sermo XX zu sprechen. Die Dionysius-Bezüge werden
jedoch nur am Rande erwähnt, nämlich textbezogen zur Frage: »quid sit
Deus«8 und allgemein zu den Aufstiegswegen der Ursächlichkeit, der
Entfernung und der Eminenz.9 So erscheint es als sinnvoll, die Dionysi-
us-Zitate in diesem cusanischen Sermo nacheinander aufzusuchen und
über das im letzten MFCG-Beitrag10 Interpretierte hinaus auszulegen.

Bereits die einleitende Lobpreisformel und Gebetsbitte des Nikolaus
von Kues, »daß wir seines heiligen Namens Lob zu verkündigen ver-
mögen«,11 gilt den Editoren der Predigt als Anklang an Dionysius, der
die Gottesnamen als Gegenstand biblischer O�enbarung versteht, wel-
che deren Hervorgang aus Gott und die Rückkehr der o�enbarten Ord-
nung zu ihm in diesen Namen vermittelt.12

Die verschiedenen Aspekte des Gottesnamens, je nachdem, ob sie sich
auf das Wesen Gottes, den Namen des Wortes und Sohnes oder auf den
Namen des Erlösers in seinem Wirken beziehen, will Cusanus in jeweils
geeigneter Länge darstellen. Denn Dionysius bezeichnet den ersten Na-
men als unaussprechlich, da er das Wesen der Gottheit umschreibt. Den

7 Catalina María Cubillos Muñoz, Los múltiples nombres del Dios innombrable.
Una aproximación a la metafı́sica de Nicolás de Cusa desde la perspectiva de sus nom-
bres divinos (Colección de pensamiento medieval y renacentista 141), Pamplona 2013.
Vgl. die Rez. von Felix Resch, in: MFCG 34, 393–395.

8 Vgl. ebd., 75, mit Anm. 61 zu Dionysius, De divinis nominibus I 1.
9 Vgl. ebd., 77, mit Anm. 70–72.

10 Vgl. Anm. 2.
11 Sermo XX: h XVI, n. 1, lin. 2 sq.: »[. . .] ut ›nomen‹ eius in nobis ›sanctificetur‹«. Si-

kora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 345.
12 Dionysius, De divinis nominibus I 4, (CD I) p. 112, lin. 7–10: Και` πᾶσαν, ὡς εἰπεῖν,

τη`ν ἱερα`ν τῶν θεολόγων ὑμνολογίαν εὑρήσεις προ`ς τα`ς ἀγαθουργου`ς τῆς θεαρχίας
προόδους ἐκφαντορικῶς και` ὑμνητικῶς τα`ς θεωνυμίας διασκευάζουσαν. (BGL 26)
23: »Und du wirst finden, daß sozusagen der gesamte ehrwürdige Lobgesang der bi-
blischen Schri�steller die Gottesnamen auf o�enbarende und beschreibende Weise im
Hinblick auf die wohltätigen Ausgänge der Ordnung von Gott her und auf Gott hin
darbietet.«
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7zweıten als Schöpfernamen annn INa  a 1n der Schöpfung aufweısen, WCS-

halb mannıgfaltig 1st w1e€e die Geschöpfe. Den drıtten Namen schlieft-
ıch ann 1Mall aufgrund der Inkarnation entfalten und dementsprechend
ausführlich präsentieren. ('usanus oliedert daher se1ne Predigt ach die-
SCI be1 Dionysıius vorliegenden theologischen Unterscheidung:

»50 11 WwIr m1E Dionysius und dem VO ıhm 11771 Buche Von der mystischen Theologie
angeführten Apostel Bartholomäus, dAie Predigt VO Namen (sottes se1 sehr heıilıg und
sehr kurz, dAie Predigt VOo Schöpfer Se1 ausgedehnt, dAie Predigt VOo Neuschöpfter Se1
sehr weıtreichend und lang.« *

In dieser Gliederung verbergen sıch ach Auskunft des Quellenapparates
VO XVI mehrere Dionysius-Stellen. Von >1neffabile« bıs » negatıve
attıng1tur« erläutert (usanus ach De Ad1IOIM1s OmmMM1DuSs und d1ıe
Unaussagbarkeıt des Wesens Gottes, d1ıe Dionysıius Ort umftassend A1-

gumentierend vertritt.!* Von » u— Creator1s« bıs »Ostend1tur« behandelt
('usanus Motive, d1ıe sıch 1n De A1DInNISs Omınıbus 5 und De eaelest:
hrierarchıa 1{ finden, d1ıe austführlichere Darstellbarkeit (sottes als
des Schöpfers begründen. Dionysıius spricht OIrt davon, 2SS CS 7wel
Methoden der Offenbarung vebe:

» e eine, dıe, W1€e @5 nahe lıegt, den Weo über Bilder nımmt, die das Geheıiligte 1n
oleichartiger \We1se abbilden, die andere, die durch Bilderfindungen hne jede Gleichar-
tigkeıt bıs hın ZU vollkommen Unpassenden und Unwahrscheinlichen gyestaltet wird. «!

13 Sermo XAVIL, lın 1—1 » Brevıs erıt e1IUs definiens, ut1 est

‚admirabile«, nobis iıneffabile el INncOSNILUMm. LONZUS erıt' quı nıtıtur figu-
Tarc iınfiınıtum ‚Verb:i« Filı< Long1ssımus ST' quı >Salvatorıs«,
quod est operatı1on18, exprimere mıtıtur. Priımum deltatıs iıneffabile 110  —

alıter ( UaLnı negatıve attıngıtur; secundum uL >(Creatorıs« 11O  D N1s1 1n creaturıs PF
ıpsarum simılıtudınes varıe ate Ostenditur:; tertium PF INcCarnatıon1s oratiıam At1SsS1-

explıcatur, S$1C dicamus CL Dionysıi0 el Bartholomaeo apostolo PeCI ıpsum Al-
legato 1n De mMystica theolog1a de nomıne De1 GSSC sanctıssımum u bre-
V1SSIıMUM, de (.reatore GS6SC latum, de Recreatore GS6SC latıssımum
u maxımum.« SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 3451.

14 Vel DIONYSIUS, DIe diDMNISs nommmnıbus ] 10/, 11 lın (BGL 26) »11
Ferner: DERS.,, DIe diDiNnis nominıDUuUSs Y Y 5 lın 19 IIS, lın (BGL 26)
251

15 Veoel DIONYSIUS, DIe diDiNnis nominıDUuUSs 4) L11 lın 115, lın 18 (BGL
26) 21 —45

16 I’IONYSIUS, DIe cAaelest: hierarchia 11 3) LI) 1 lın Z LLEV (DC EIXOC ÖLCY T(DV
j  ÖLOLOV NOOLOV LEDOOTUNOV ELXOVOV, Ös ÖLC T(DV OÄVOLLOLOV LOOMONOLLOV ELC TO
NOVTEAGC ÄÜNEOLXOC CL ÄÜMNEUDALVOV NAÄCTTOÖLEVOC.
I’IONYSIUS, DIe cAaelest: hierarchia 11 3) (BGL 22)
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zweiten als Schöpfernamen kann man in der Schöpfung aufweisen, wes-
halb er mannigfaltig ist wie die Geschöpfe. Den dritten Namen schließ-
lich kann man aufgrund der Inkarnation entfalten und dementsprechend
ausführlich präsentieren. Cusanus gliedert daher seine Predigt nach die-
ser bei Dionysius vorliegenden theologischen Unterscheidung:

»So sagen wir mit Dionysius und dem von ihm im Buche Von der mystischen Theologie
angeführten Apostel Bartholomäus, die Predigt vom Namen Gottes sei sehr heilig und
sehr kurz, die Predigt vom Schöpfer sei ausgedehnt, die Predigt vom Neuschöpfer sei
sehr weitreichend und lang.«13

In dieser Gliederung verbergen sich nach Auskun� des Quellenapparates
von h XVI mehrere Dionysius-Stellen. Von »ineffabile« bis »negative
attingitur« erläutert Cusanus nach De divinis nominibus I 1 und I 5 die
Unaussagbarkeit des Wesens Gottes, die Dionysius dort umfassend ar-
gumentierend vertritt.14 Von »ut Creatoris« bis »ostenditur« behandelt
Cusanus Motive, die sich in De divinis nominibus I 415 und De caelesti
hierarchia II 316 finden, um die ausführlichere Darstellbarkeit Gottes als
des Schöpfers zu begründen. Dionysius spricht dort davon, dass es zwei
Methoden der O�enbarung gebe:

»Die eine, die, wie es nahe liegt, den Weg über Bilder nimmt, die das Geheiligte in
gleichartiger Weise abbilden, die andere, die durch Bilderfindungen ohne jede Gleichar-
tigkeit bis hin zum vollkommen Unpassenden und Unwahrscheinlichen gestaltet wird.«17

13 Sermo XX: h XVI, n. 4, lin. 1–17: »Brevis erit sermo nomen eius definiens, uti est
›admirabile‹, tamen nobis ineffabile et incognitum. Longus erit sermo, qui nititur figu-
rare infinitum nomen ›Verbi‹ et ›Filii‹. Longissimus est sermo, qui nomen ›Salvatoris‹,
quod est nomen operationis, exprimere nititur. Primum nomen deitatis ineffabile non
aliter quam negative attingitur; secundum ut ›Creatoris‹ non nisi in creaturis et per
ipsarum similitudines varie et late ostenditur; tertium per incarnationis gratiam latissi-
me explicatur, ut sic dicamus cum Dionysio et Bartholomaeo apostolo per ipsum al-
legato in De mystica theologia sermonem de nomine Dei esse sanctissimum atque bre-
vissimum, sermonem de Creatore esse latum, sermonem de Recreatore esse latissimum
atque maximum.« Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 345 f.

14 Vgl. Dionysius, De divinis nominibus I 1, (CD I) p. 107, 3 – p. 110, lin. 1. (BGL 26) 21 f.
Ferner: Ders., De divinis nominibus I 5, (CD I) p. 115, lin. 19 – p. 118, lin. 1. (BGL 26)
25 f.

15 Vgl. Dionysius, De divinis nominibus I 4, (CD I) p. 112, lin. 7 – p. 115, lin. 18. (BGL
26) 23–25.

16 Dionysius, De caelesti hierarchia II 3, (CD II) p. 12, lin. 2–4: ὁ με`ν ὡς εἰκο`ς δια` τῶν
ὁμοίων προϊω`ν ἱεροτύπων εἰκόνων, ὁ δε` δια` τῶν ἀνομοίων μορφοποιϊῶν εἰς το`
παντελῶς ἀπεοικο`ς και` ἀπεμφαῖνον πλαττόμενος.

17 Dionysius, De caelesti hierarchia II 3, (BGL 22) 32.
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Diese Unterscheidung WwWwertiel ('usanus 1er jedoch nıcht AaUS, sondern
welst 11UT d1ıe Quantıität der Aussagemöglıchkeiten posıtıver Theologıie
autf Von Dionysi0 el Bartholomaeo « bıs > de ( reatore OCSSC Aatum«

_Sbedenkt (usanus Grundlagen AUS De MYStELCA theologia 35 d1ıe
verschledenen Aspekte der Aussagbarkeıt (sottes vergleichend -
menzuftfassen:

» Entsprechend heißt @5 denn auch e1ım vöttlichen Bartholomäus, die Gotteskunde Se1
weitläiufie und außerst bündig zugleich: das Evangeliıum oreife 1n dAje Breıite und 1 dAje
Lange AUS und fasse sıch dann wıederum allz kurz Mır scheint das eın ausgezeichneter
Gedanke Se1N: dAje vütıge Allursache kann m1E vielen W1€e m1E wenıgen Worten LU  C-
Sagl werden und sıch zugleich der Aussage vänzlıch entzıehen, Aa S1e weder aussagbar
noch denkbar 1SL.« 19

Schließflich bezieht sıch der chluss des Abschnitts des cusanıschen
Sermo » SCIINO de Recreatore OCSSC latıssımum maxımum«,
och einma]l auf De A1OINISs OmmMM1DuSs und De eaelest: hrierarchıa 1{
zurück, WE die bereıits vegebene Zusammenfassung eın welteres Mal
einschärft, bevor ('usanus 1U  a d1ıe Gliederungsebene des Sermo verlässt
und sıch auft d1ıe Auslegung VO (sottesnamen konzentriert.? Dieser Pre-
dıgtabschnıitt ze1igt für ('usanus TIypisches, näimlıch eine stellen-
welse Anhäufung VO dionysısch inspırıerten Gedanken, d1ıe jedoch Oft
nıcht 1 Einzelnen d1ıe zugrundeliegenden Textstellen analysıeren der
detallliert interpretieren. Zudem sind 1n vielen solchen Fiällen keıne kur-
Zen /Z1tate der Textparaphrasen AUS Dionysıius ıdentihz1ieren. 1el-
mehr liegen Kapıtel AUS dionysıschen Schriften zugrunde, deren
zentrale Gedanken (usanus oft stillschweigend übernımmt und 1n se1ne
Argumentatıon einfügt.

Im tolgenden Abschnitt bedenkt ('usanus den Sınn des Namens. Die
Erkenntnis AUS den Sınnen vemäis Thomas VO Aquin“ 1st 1n der (sottes-
erkenntniıs nıcht möglıch.
18 DIONYSIUS, DIe MYSLLCA theologia 3) L1) 145y lın —192 1ÜTCD  1r VOUV OELOC

AXOGOAOLUALOC QWDTIOL CL NOAANV IV OEOAOYLOV eiVOaL CL EACXLOTYNV CL TO EUOyYVE-
LOV TTÄCLTU CL LWEYC CL AOOLC OUVTETUNLEVOV, £EUOL ÖOXELV CHELVO UNEOMUOC COA
VOoNOCC, ÖTL  A CL NOAUAOYOC SOTLV A yYaOn TLOLVTCDV (XLTLCX CL 30  AÄEXTOC Ar  ÄÜUO CL
OÜAOYOC,  F (DC UTE AÖ UTE VONOLV EXOUOC, Nach dem Quellenapparat 1n XVI
uUuLZLE USAanus die Übersetzung des Robert (srosseteste.
DIONYSIUS, UÜber dAje Mystische Theologie 3) (BGL 40) /

20 DIONYSIUS, DIe diDiNnis nominıDUuUSs 4) W1€e ben Anm. 15 SOWI1E I’IONYSIUS, DIe cAaelest:
hierarchia 11 3) Ww1€e ben Anm. 16.

71 Vel Quellenapparat SermO AVIU, 11. Y lın 351
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Diese Unterscheidung wertet Cusanus hier jedoch nicht aus, sondern er
weist nur die Quantität der Aussagemöglichkeiten positiver Theologie
auf. Von »cum Dionysio et Bartholomaeo« bis »de Creatore esse latum«
bedenkt Cusanus Grundlagen aus De mystica theologia I 3,18 um die
verschiedenen Aspekte der Aussagbarkeit Gottes vergleichend zusam-
menzufassen:

»Entsprechend heißt es denn auch beim göttlichen Bartholomäus, die Gotteskunde sei
weitläufig und äußerst bündig zugleich; das Evangelium greife in die Breite und in die
Länge aus und fasse sich dann wiederum ganz kurz. Mir scheint das ein ausgezeichneter
Gedanke zu sein: die gütige Allursache kann mit vielen wie mit wenigen Worten ausge-
sagt werden und sich zugleich der Aussage gänzlich entziehen, da sie weder aussagbar
noch denkbar ist.«19

Schließlich bezieht sich der Schluss des Abschnitts 4 des cusanischen
Sermo XX: »sermonem de Recreatore esse latissimum atque maximum«,
noch einmal auf De divinis nominibus I 4 und De caelesti hierarchia II 3
zurück, wenn er die bereits gegebene Zusammenfassung ein weiteres Mal
einschär�, bevor Cusanus nun die Gliederungsebene des Sermo verlässt
und sich auf die Auslegung von Gottesnamen konzentriert.20 Dieser Pre-
digtabschnitt zeigt etwas für Cusanus Typisches, nämlich eine stellen-
weise Anhäufung von dionysisch inspirierten Gedanken, die jedoch o�

nicht im Einzelnen die zugrundeliegenden Textstellen analysieren oder
detailliert interpretieren. Zudem sind in vielen solchen Fällen keine kur-
zen Zitate oder Textparaphrasen aus Dionysius zu identifizieren. Viel-
mehr liegen ganze Kapitel aus dionysischen Schri�en zugrunde, deren
zentrale Gedanken Cusanus o� stillschweigend übernimmt und in seine
Argumentation einfügt.

Im folgenden Abschnitt bedenkt Cusanus den Sinn des Namens. Die
Erkenntnis aus den Sinnen gemäß Thomas von Aquin21 ist in der Gottes-
erkenntnis nicht möglich.

18 Dionysius, De mystica theologia I 3, (CD II) p. 143, lin. 8–12: Οὕτω γοῦν ὁ θεῖος
Βαρθολομαῖός φησι και` πολλη`ν τη`ν θεολογίαν εἶναι και` ἐλαχίστην και` το` Εὐαγγέ-
λιον πλατυ` και` μέγα και` αὖθις συντετμημένον, ἐμοι` δοκεῖν ἐκεῖνο ὑπερφυῶς ἐν-
νοήσας, ὅτι και` πολύλογός ἐστιν ἡ ἀγαθη` πάντων αἰτία και` βραχύλεκτος ἅμα και`
ἄλογος, ὡς οὔτε λόγον οὔτε νόησιν ἔχουσα, [. . .]. Nach dem Quellenapparat in h XVI
nutzte Cusanus die Übersetzung des Robert Grosseteste.

19 Dionysius, Über die Mystische Theologie I 3, (BGL 40) 75.
20 Dionysius, De divinis nominibus I 4, wie oben Anm. 15 sowie Dionysius, De caelesti

hierarchia II 3, wie oben Anm. 16.
21 Vgl. Quellenapparat zu Sermo XX: h XVI, n. 5, lin. 3 sq.
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» Darum steigen WwIr ach Dionysius aut einem dreitachen Wege OL auf, zunächst namlıch
V  - dem Sıchtbaren 1er als V  - dem Verursachten, /welıtens indem wI1Ir ber das Ertahr-
Aare hıinausgehen In dem Wıssen, dafls 1m Grunde und In der Ursache Jjenes In überragender
\Welise vorhanden ISt, WaS ILanı 1m Begründeten antrıfft und WaS diesem seine Vollendung >1bt.
Durch Entternen schließlich, indem WwIr wI1ssen, dafls der Mangel, den WwIr 1m Begründeten
finden, der darüber hınaus lıegenden Überragenheit des Grundes terne 1SL. «

Die Auslassungsstelle 1 /Z1ıtat enthält einen Exkurs AUS Augustıns De
Irınıtate ber den Aufstieg VO Verursachten ZUr Ursache, den (usanus
1n den dionysischen Dreischritt als Autoritätsbewels für dessen ersten

Aufstiegsweg einfügt. Diesen Weg 1U  a führt ('usanus abstrakter
als Dionysıius ach dessen De AdLOINISs OmmMM1DuSs VII Z AaUS, ındem
VO Sichtbaren als Begründetem ber Grund und Ursache des Erfahr-
baren schliefilich ZUr Entfernung VO allem aufste1gt.

Dort erST stellt sıch die rage ach dem »wahren, wıirklichen Namen«
Gottes, »>der unls anzeıgen mülste, W AS (JOtt 1St, Sagl Dionysıius, (sott
sSEe1 unnennbar und unaussprechbar, we1l 111a ıh nıcht erkennt.«“* Das
vermeınntliche Dionysius-Zitat 1st 1n Wiıirklichkeit elne iınhaltlıche Zusam-
menfassung mehrerer Unterkapıtel AUS dem ersten Kapıtel VO De Ad1IOIM1s
nomınıbus,” d1ıe VOTLI allem VO der Unaussagbarkeıt (sottes handeln. In
dieser Erkenntnissituation beginnt ('usanus auszuloten, W AS dennoch
Gotteserkenntnis gewınnen 1St Die Fährte nımmt mı1t Anselm
VO Canterbury“ auf, demzufolge (sott besser der oröfßer 1st als alles,
WAS INa  a ber ıh denken der annn » [ Ja dieses Bessere 1aber
nıcht denkbar 1St, 1St CS unnennbar. Deswegen he1ilit (sott nıcht der Beste,
sondern der Überbeste.« WÄiährend Anselms Gedanke zunächst 11UT d1ıe

Sermo XAVIL, 11. Y lın al  —1 »Quare trıplicı vVv124 secundum Dionysiıum add Deum
ascendımus, scC1Ilicet 1 b 1St1s visıbilibus Causatıs, secundo PF emınenti1am, 1n

1 em1inenter comprehendamus, quod ın CAausatLo reperitur ipsum CAausatrtum perfici-
CI15S, tert10 per remotionem, detectum, UQUECIT reperımus 1n CAausalLo, 1 b emı1mnent1a CAU -

S\aAC CINOVCAI1N1US.« SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 346
Vel DIONYSIUS, DIe diDMNISs nommnıbus VII 3) I97) lın 1/ 195, lın
(BGL 26) SC
Sermo XAVIL, 11. 6) lın 1 »Quoa T, quod nobis iınclicare deberet
>quıid S1L Deus«, Aicıt Dionysius Deum innomiıinabilem, ineffabilem, quı1a 110  — iıntelle-
gitur. « SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 346

2 Vel I’IONYSIUS, DIe divinis nomıinıDus 10 7, lın 1 lın (BGL 26)
2 1 Vel I’IONYSIUS, DIe divinis nominıbus ] $_8) 11 Y lın 19 121, lın 158
(BGL 26) 25—28

26 Veoel ÄNSELM V (LANTERBURY, Proslogion, 1
27 SEerMO XAVIL, 11. 6) lın 6—S » Hoc >mel1us< est innomiınabile, 61 11O  D est
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Dionysius in der Gottesnamenspekulation des jungen Predigers Cusanus

»Darum steigen wir nach Dionysius auf einem dreifachen Wege zu Gott auf, zunächst nämlich
von dem Sichtbaren hier als von dem Verursachten, [. . .]. Zweitens indem wir über das Erfahr-
bare hinausgehen in dem Wissen, daß im Grunde und in der Ursache jenes in überragender
Weise vorhanden ist, was man im Begründeten antri� und was diesem seine Vollendung gibt.
Durch Entfernen schließlich, indem wir wissen, daß der Mangel, den wir im Begründeten
finden, der darüber hinaus liegenden Überragenheit des Grundes ferne ist.«22

Die Auslassungsstelle im Zitat enthält einen Exkurs aus Augustins De
Trinitate über den Aufstieg vom Verursachten zur Ursache, den Cusanus
in den dionysischen Dreischritt als Autoritätsbeweis für dessen ersten
Aufstiegsweg einfügt. Diesen Weg nun führt Cusanus etwas abstrakter
als Dionysius nach dessen De divinis nominibus VII 323 aus, indem er
vom Sichtbaren als Begründetem über Grund und Ursache des Erfahr-
baren schließlich zur Entfernung von allem aufsteigt.

Dort erst stellt sich die Frage nach dem »wahren, wirklichen Namen«
Gottes, »der uns anzeigen müßte, was Gott ist, so sagt Dionysius, Gott
sei unnennbar und unaussprechbar, weil man ihn nicht erkennt.«24 Das
vermeintliche Dionysius-Zitat ist in Wirklichkeit eine inhaltliche Zusam-
menfassung mehrerer Unterkapitel aus dem ersten Kapitel von De divinis
nominibus,25 die vor allem von der Unaussagbarkeit Gottes handeln. In
dieser Erkenntnissituation beginnt Cusanus auszuloten, was dennoch an
Gotteserkenntnis zu gewinnen ist. Die erste Fährte nimmt er mit Anselm
von Canterbury26 auf, demzufolge Gott besser oder größer ist als alles,
was man über ihn denken oder aussagen kann. »Da dieses Bessere aber
nicht denkbar ist, ist es unnennbar. Deswegen heißt Gott nicht der Beste,
sondern der Überbeste.«27 Während Anselms Gedanke zunächst nur die

22 Sermo XX: h XVI, n. 5, lin. 5–17: »Quare triplici via secundum Dionysium ad Deum
ascendimus, scilicet ab istis visibilibus ut a causatis, [. . .] secundo per eminentiam, ut in
causa id eminenter comprehendamus, quod in causato reperitur ipsum causatum perfici-
ens; tertio per remotionem, ut defectum, quem reperimus in causato, ab eminentia cau-
sae removeamus.« Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 346.

23 Vgl. Dionysius, De divinis nominibus VII 3, (CD I) p. 197, lin. 17 – p. 198, lin. 20.
(BGL 26) 80.

24 Sermo XX: h XVI, n. 6, lin. 1–4: »Quoad verum nomen, quod nobis indicare deberet
›quid sit Deus‹, dicit Dionysius Deum innominabilem, ineffabilem, quia non intelle-
gitur.« Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 346.

25 Vgl. Dionysius, De divinis nominibus I 1, (CD I) p. 107, lin. 1 – p. 110, lin. 1. (BGL 26)
21 f. Vgl. Dionysius, De divinis nominibus I 5–8, (CD I) p. 115, lin. 19 – p. 121, lin. 18.
(BGL 26) 25–28.

26 Vgl. Anselm von Canterbury, Proslogion, c. 14.
27 Sermo XX: h XVI, n. 6, lin. 6–8: »Hoc autem ›melius‹ est innominabile, si non est
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dionysische Siıcht der Unaussagbarkeıt (sottes unterstreichen scheint,
sotern elne posıtıve Aussage ber den Inhalt des strikt transzendenten
Wesens (sottes nıcht möglıch 1St, deutet ('usanus dieses Faktum erneut

mı1t Dionysıius zunächst W1€ einen eigenen (GGottesnamen, enn »das
Überbeste« 1st ein AUS dem dionysischen Brief Ga1us“® IN0O  ener

Ausdruck:
» [ Denn wırd dileses Abbild) ZU Quell, dem alle, die vergöttlicht und vutgemacht WC1 -

den, ıhre Vergöttlichung und ıhr Gutwerden verdanken haben, übersteigt derjenige
selbst noch) dAje Gottheit und Guüte, VOo der hıer dAje ede 1ST, ım Sınne nämlıch) des
Prinzıps des Vergöttlicht- und Gutwerdens, welcher ursprünglicher 1S% als jeder Ur-
Spruns. In demselben Maß(e lässt der den Gesamtbereich von) Nachahmung und Bez1ie-
hung, Nachahmenden und Teilhabenden, hınter sıch, der nıcht nachahmbar 1S% und
dem @5 keine (seinsmäfßige) Beziehung oibt. «“

Bekanntliıch bedient sıch Dionysıius VOTLI allem 1n der Mystischen Theolo-
LE der em1ınenten Redeweıse, d1ıe negZatı0 negationı1s?” auszudrücken.
Jedoch erkennt ('usanus sotfort anschliefßend MIt dem Schlufisatz der
Mystischen Theologıe des Dionysıius, A4SS CS sıch keinen eigentlichen
Gottesnamen, sondern d1ıe Bezeichnung einer orundsätzlichen Kr-
kenntnisgrenze für den Menschen handelt: > We1l WI1r SOMItT eher wıssen,
W AS (sott nıcht 1St, als WAS 1St, 1st demgemälfßs (JOtt eher unnennbar als
nennbar. «“ Dort resumlert Dionysıius näamlıch:

cogitabiıle. Quare 10 est >OPUMUS< De1, sed >sSuperoptuumus«. « SIKORA / BOH-
NENSTADT, Predigt 14 alt) 3461

8 DIONYSIUS, Epistola Zy L1) 155, lın GO—1I1 Kafl VD cl TOUTO NOXN VLVETAL TON)
O-0009aL CL AyaBuüvseoBal TOUC OEOULEVOUC CL Ü YOAQUVOLEVOUC, [  Zı  C
UNEDÄDYLOC CL TINC TD AEYOUEVNC TOC CL AyYaABOTNTOC, (DC OEa CL
AYaAOAOYLAGC, SOGTLV NEXEWO, “} OOV W CL ÜOYETOC UNEDEYEL T(DV ULL-
UNOEOV CL OXEOEOV CL T(DV ULLOULEVOV CL LETEXOÖVTOV.

0 DIONYSIUS, Briet Zy (BGL 40)
30 Zur transzendentalen Reflexion dieser Denkfigur SAITN1IL drohendem Missverständnis der

eusanıschen cOoincCidentid opposıtorum Aals paradox vgl FRAN7Z BADER, TIranszendental-
philosophische Überlegungen Z.UF »negatıo nNeSat1ON1S« und ZUTFr mystischen Eınıgung,
ın:‘ Grundiragen chrıistlicher Mystik. Wissenschaftliche Studientagung Theologı1a MYSt1-

1n Weıingarten VO /.— 10 November 1955, he. VOo Margot Schmidt / Dieter Bauer
(Mystik 1n Geschichte und (Gegenwart L $), Stuttgart-Bad ( .annstatt 19857, 195—220,
hıer: 216

31 Sermo XAVIL, 6) lın —II » Unde secundum hoc, quı1a >pOotIus SC1IMUS „quıd
Deus 110  — est  . ( UaLnı „quıd .  est” ' <, Deus potius ST iınnomiınabilis ]aln nominabilis.«
SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 34/.

404

Viki Ranff

dionysische Sicht der Unaussagbarkeit Gottes zu unterstreichen scheint,
sofern eine positive Aussage über den Inhalt des strikt transzendenten
Wesens Gottes nicht möglich ist, deutet Cusanus dieses Faktum erneut
mit Dionysius zunächst wie einen eigenen Gottesnamen, denn »das
Überbeste« ist ein aus dem dionysischen Brief 2 an Gaius28 entnommener
Ausdruck:

»Denn wird dieses (Abbild) zum Quell, dem alle, die vergöttlicht und gutgemacht wer-
den, ihre Vergöttlichung und ihr Gutwerden zu verdanken haben, so übersteigt derjenige
(selbst noch) die Gottheit und Güte, von der hier die Rede ist, (im Sinne nämlich) des
Prinzips des Vergöttlicht- und Gutwerdens, welcher ursprünglicher ist als jeder Ur-
sprung. In demselben Maße lässt der (den Gesamtbereich von) Nachahmung und Bezie-
hung, Nachahmenden und Teilhabenden, hinter sich, der nicht nachahmbar ist und zu
dem es keine (seinsmäßige) Beziehung gibt.«29

Bekanntlich bedient sich Dionysius vor allem in der Mystischen Theolo-
gie der eminenten Redeweise, um die negatio negationis 30 auszudrücken.
Jedoch erkennt Cusanus sofort anschließend mit dem Schlußsatz der
Mystischen Theologie des Dionysius, dass es sich um keinen eigentlichen
Gottesnamen, sondern um die Bezeichnung einer grundsätzlichen Er-
kenntnisgrenze für den Menschen handelt: »Weil wir somit eher wissen,
was Gott nicht ist, als was er ist, ist demgemäß Gott eher unnennbar als
nennbar.«31 Dort resumiert Dionysius nämlich:

cogitabile. Quare non est ›optimus‹ nomen Dei, sed ›superoptimus‹.« Sikora/Boh-
nenstädt, Predigt 14 (alt), 346 f.

28 Dionysius, Epistola 2, (CD II) p. 158, lin. 6–11: Και` γα`ρ εἰ τοῦτο ἀρχη` γίνεται τοῦ
θεοῦσθαι και` ἀγαθύνεσθαι του`ς θεουμένους και` ἀγαθυνομένους, ὁ πάσης ἀρχῆς
ὑπεράρχιος και` τῆς οὕτω λεγομένης θεότητος και` ἀγαθότητος, ὡς θεαρχίας και`
ἀγαθαρχίας, ἐστι`ν ἐπέκεινα, καθ’ ὅσον ὁ ἀμίμητος και` ἄσχετος ὑπερέχει τῶν μι-
μήσεων και` σχέσεων και` τῶν μιμουμένων και` μετεχόντων.

29 Dionysius, Brief 2, (BGL 40) 90 f.
30 Zur transzendentalen Reflexion dieser Denkfigur samt drohendem Missverständnis der

cusanischen coincidentia oppositorum als paradox vgl. Franz Bader, Transzendental-
philosophische Überlegungen zur »negatio negationis« und zur mystischen Einigung,
in: Grundfragen christlicher Mystik. Wissenscha�liche Studientagung Theologia mysti-
ca in Weingarten vom 7.–10. November 1985, hg. von Margot Schmidt/Dieter R. Bauer
(Mystik in Geschichte und Gegenwart I 5), Stuttgart-Bad Cannstatt 1987, 193–220,
hier: 216.

31 Sermo XX: h XVI, n. 6, lin. 8–11: »Unde secundum hoc, quia ›potius scimus „quid
Deus non est“ quam „quid est“‹, Deus potius est innominabilis quam nominabilis.«
Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 347.
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Dionysius iın der Gottesnamenspekulatıon des b  Jungen Predigers USanus

» Denn S1e, die allvollendende, einNZ1IYE Ursache aller Dinge, 1ST. ebenso jeder Bejahung
überlegen, W1€e keine Verneinung S1e heranreıcht, S1€e, die jeder Begrenzung schlechthıin
enthoben 1ST. und alles übersteigt. «”

Da jedoch d1ıe Negatıon eın eigentlicher (sottesname 1St, bleibt und oilt
ach (usanus als eigentlichster (s3ottesname zunächst 11UT das Tetra-
gramm.”” Mıt dieser Auffassung entspricht x 3,14 TSt 1 Abschnitt
11 wırd sıch dem Tite]l des Sermo entsprechend auf den Namen Jesus
als des tiefsten (sottesnamens beziehen.

In den tolgenden Zeılen jedoch reflektiert 1n elıner welteren Verket-
Lung VO 1er Dionysius-Bezügen d1ıe Grenzenlosigkeit des ANSCINESSE-
1iC1 (3ottesnamens:

» Ferner 1S% (sottes Name eın solcher, der über allen Namen 1ST. WJe OL daher nıcht der
ute 1ST, sondern der Übergute, 1S% auch nıcht nennbar, sondern übernennbar. eın
Name begreift daher alles Nennbare 1n sıch W1€e das eın (sottes alles Sein.«“*

Mıt Phıl 2,9 wırd der Name ber alle Namen gepriesen. (sott wırd
oleich als Namenloser und MIt jeglichem Namen Angerufener beschrie-
ben.?” W ıe eline romncıdentıa oppositorum diese dionysische Eıinle1-
Lung elıner Reihe VO beleghaften Biıbelstellen > We1] d1ıe bıblischen
Schriftsteller dieses 41so wıssen, preisen S1E die UÜberwesenheit einerselts
als Namenlose, andererselts wıederum mı1t jeglichem Namen. «® Beide
Wege vermogen eLWAaS AUSZUSASCNH. Die negatıve Theologıie ze1gt, A4SS
(sott ber jeglichen Namen erhaben 1St, die posıtıve Theologıie hıilft
durch inadäquate Benennungen ZUr Annäherung den letztlich Un-
nennbaren. Letzteres führt Dionysıius 1 welteren Verlauf des Kapıtels

I’IONYSIUS, De mMYystica theolog1a 3) L1) 1950, lın TIEL CL o  z TLOOOV
DQ£SOLV SOTLV NOVTEX CL SCULOLO T(DV ILOUV TV (XLTILCX CL o  S TLOOOV ÖM ALDEOLV
UNEDOXN TONUVU TLOUVTCOV ÖÜMNAGC ÄÜNOAEAULEVOU CL TMLEXELVO T(DV A  ACDV. (BGL 40) o
Sermo XAVIL, n. 6, lın 15 50 » Sed iınter Oomn14 nomına proprium est

Tetragrammaton, « SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 347 Im Addıtamentum
kommt USanus darauft noch einmal stichwortartıg zurück, WE 1 eb Z lın

> notliert: » Primo de nomıne ineffabil; secundum Dionysium, >Jehova«, > Letragram-
MAaLON<, > Hasem<.«
SEerMO AVT, 11. 6) lın 1 /—ZIL. » Ltem >NOINECN, quod Uup IN OINECIN<. Unde
SICUL 11O  D ST >bonuss«, sed >superbonus«, ıta snomiıinabilis« 10 CSL, sed >supernom1-
nabilis«. Unde De1 el comprehendit omn12 nominabilia, S1CUL GS6SC De1 IN

ASsSC.« SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 347
35 SEerMO AVT, 11. 6) lın 1 > [|...| el ‚nomiıinabilis« 10 CSL, sa >supernominabilis<.«

SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 347
16 I’IONYSIUS, DIe diDiNnis nomıinıDus 6) IIS, lın Z S] 1|O0UTO VOUV ELÖOTEC OL

OEOAO CL (DC OÜVOVULOV OXÜTYV ULWVOUVOL CL C NOAVTOC A  A  ÖVOUATOC. (BGL 26) 16

405

Dionysius in der Gottesnamenspekulation des jungen Predigers Cusanus

»Denn sie, die allvollendende, einzige Ursache aller Dinge, ist ebenso jeder Bejahung
überlegen, wie keine Verneinung an sie heranreicht, sie, die jeder Begrenzung schlechthin
enthoben ist und alles übersteigt.«32

Da jedoch die Negation kein eigentlicher Gottesname ist, bleibt und gilt
nach Cusanus als eigentlichster Gottesname zunächst nur das Tetra-
gramm.33 Mit dieser Auffassung entspricht er Ex 3,14. Erst im Abschnitt
11 wird er sich dem Titel des Sermo entsprechend auf den Namen Jesus
als des tiefsten Gottesnamens beziehen.

In den folgenden Zeilen jedoch reflektiert er in einer weiteren Verket-
tung von vier Dionysius-Bezügen die Grenzenlosigkeit des angemesse-
nen Gottesnamens:

»Ferner ist Gottes Name ein solcher, der über allen Namen ist. Wie Gott daher nicht der
Gute ist, sondern der Übergute, so ist er auch nicht nennbar, sondern übernennbar. Sein
Name begrei� daher alles Nennbare so in sich wie das Sein Gottes alles Sein.«34

Mit Phil 2,9 wird der Name über alle Namen gepriesen. Gott wird zu-
gleich als Namenloser und mit jeglichem Namen Angerufener beschrie-
ben.35 Wie eine coincidentia oppositorum mutet diese dionysische Einlei-
tung zu einer Reihe von beleghaften Bibelstellen an: »Weil die biblischen
Schri�steller dieses also wissen, preisen sie die Überwesenheit einerseits
als Namenlose, andererseits wiederum mit jeglichem Namen.«36 Beide
Wege vermögen etwas auszusagen. Die negative Theologie zeigt, dass
Gott über jeglichen Namen erhaben ist, die positive Theologie hil�
durch inadäquate Benennungen zur Annäherung an den letztlich Un-
nennbaren. Letzteres führt Dionysius im weiteren Verlauf des Kapitels

32 Dionysius, De mystica theologia I 3, (CD II) p. 150, lin. 7–9: ἐπει` και` ὑπε`ρ πᾶσαν
θέσιν ἐστι`ν ἡ παντελη`ς και` ἑνιαία τῶν πάντων αἰτία και` ὑπε`ρ πᾶσαν ἀφαίρεσιν ἡ
ὑπεροχη` τοῦ πάντων ἁπλῶς ἀπολελυμένου και` ἐπέκεινα τῶν ὅλων. (BGL 40) 80.

33 Sermo XX: h XVI, n. 6, lin. 15 sq.: »Sed inter omnia nomina proprium est nomen
Tetragrammaton, etc.« Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 347. Im Additamentum
kommt Cusanus darauf noch einmal stichwortartig zurück, wenn er in ebd., n. 20, lin.
13 sq. notiert: »Primo de nomine ineffabili secundum Dionysium, ›Jehova‹, ›Tetragram-
maton‹, ›Hašēm‹.«

34 Sermo XX: h XVI, n. 6, lin. 17–21: »Item ›nomen, quod super omne nomen‹. Unde
sicut non est ›bonus‹, sed ›superbonus‹, ita et ›nominabilis‹ non est, sed ›supernomi-
nabilis‹. Unde nomen Dei ita comprehendit omnia nominabilia, sicut esse Dei omne
esse.« Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 347.

35 Sermo XX: h XVI, n. 6, lin. 19: »[. . .] et ›nominabilis‹ non est, sed ›supernominabilis‹.«
Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 347.

36 Dionysius, De divinis nominibus I 6, (CD I) p. 118, lin. 2 sq.: Τοῦτο γοῦν εἰδότες οἱ
θεολόγοι και` ὡς ἀνώνυμον αὐτη`ν ὑμνοῦσι και` ἐκ παντο`ς ὀνόματος. (BGL 26) 26.
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anhand vieler Bıbelstellen VO  za Unter den Gottesnamen, d1ıe Dionysıius
AUS der Heılıgen Schrift entnımmt, oilt ıhm 1n platonischer Tradıtıon der
Gute?” 1n d1ıe negatıve Theologıie vewendet der Übergute als erstier

Gottesname.?° Entsprechend bezeichnet ('usanus (sott mi1t Dionysius””
als >nıcht nennbar, sondern übernennbar«.*° Schließlich übernımmt
AUS derselben Quelle, ach Auskunft der Edıitoren wıederum AUS der
Übersetzung des Robert Grosseteste, auch den Gedanken, ASS (sottes
Name » eW1g und unendlich« 1St. » Aber nıcht dieser Name 1st se1in ew1ger
und unendliıcher; 1st vielmehr 11UT der Name schlechthin.«* Nıcht
vorrangıg auft den Namen bezogen, sondern als grundlegend ontolog1-
sche Aussage formulıert namlıch Dionysıus: » Denn (sott 1St nıcht 11 -
gendwiıe se1end, sondern schlechthıin und unbegrenzt, zugleich und ehe-
VOTLI Besitzer des Se1ns 1n siıch. «M ('usanus erläiäutert 1n diesen
wenıgen Zeılen anhand ausgewählter, zentraler Beispiele, W1€ sıch d1ie
dionysische Auffassung der (3ottesnamen 1n se1ne eigene Theologıie des
Namens Jesus vorbereıtend einfügt. Denn nıcht 11UT das Tetragramm
ach x 3,14 überste1igt jegliche VO Menschen ftormulierbaren (zJottes-
$ sondern ebenso der Name Jesus. > Darum 1st Jjener Name, durch
den jeder Name Name 1St und der die Wesenheıit aller Namen 1St, (sottes
Name. « Um diese Einsıicht vorzubereıten, nımmt ('usanus dionysische
Argumente und Darstellungsweisen Hıltfe

Sermo AVT, 11. 6) lın 18 » Unde S1CUL 10 ST >bonuss«, sed >superbonus: ... ].«
SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 34/.

18 Vel I’IONYSIUS, DIe diDiNnis nominıDUuUSs 11 3) 12%5, lın 1454 TO UNEDAYAOOV.
(BGL 26) 31 »|...) das Übergute«.

30 DIONYSIUS, DIe diDINIS nominıbus 7) 1 lın 1050 OD4TOcC  1r OUV T TLOLVTCDV
©  S  —_ CL o  z ON TO 0UON CL TO OÜVOVULOV EMAOLÖOOE CL ON TO T TV ÖV TV
A  ÖVOLATO, (BGL 26) Z » Auft djese We1ise werden tolglich für die Ursache VO

allem, dAje noch dazu Jenseı1ts VO allem 1StT, sowohl das Namenlose Aals auch alle Namen
des Sejenden Passch, ... ].«

A0 Sermo XAVIL, 11. 6) lın 1 »|...) ‚nomiınabilis« 110  — CSL, sed >supernominabilis<.«
SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 34/.

41 Sermo XAVIL, 11. 6) lın Z21l1—2 »Quare ST el iınfinıtum. Et 10 ST
hoc e1Us >110111e11 TMNUM< SC >infinıtum., sednd 1bsoluteT, ... ].« SIKORA /
BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 34/.

4A7 DIONYSIUS, DIe diDiNnis nominıbus 4) 183, lın 4 5U Kal VCOXo OEOC OU NOC
SOTLV F  DV NR ON AGC CL ÄÜNEDLODLOTAOC OÖAOV C EQUTO) TO eIVOaL OUVELANDO CL
NOOELANDOC (BGL 26) 69

43 Sermo AVIU, 11. 6) lın 130—542 » UndeT, PeCI quod IN ST el
est essent1a omnıum nNomMıNUM, est Deı, « SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt
14 alt) 347 Veoel Phil 2)9
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anhand vieler Bibelstellen vor. Unter den Gottesnamen, die Dionysius
aus der Heiligen Schri� entnimmt, gilt ihm in platonischer Tradition der
Gute37 – in die negative Theologie gewendet der Übergute – als erster
Gottesname.38 Entsprechend bezeichnet Cusanus Gott mit Dionysius39

als »nicht nennbar, sondern übernennbar«.40 Schließlich übernimmt er
aus derselben Quelle, nach Auskun� der Editoren wiederum aus der
Übersetzung des Robert Grosseteste, auch den Gedanken, dass Gottes
Name »ewig und unendlich« ist: »Aber nicht dieser Name ist sein ewiger
und unendlicher; so ist vielmehr nur der Name schlechthin.«41 Nicht
vorrangig auf den Namen bezogen, sondern als grundlegend ontologi-
sche Aussage formuliert nämlich Dionysius: »Denn Gott ist nicht ir-
gendwie seiend, sondern schlechthin und unbegrenzt, zugleich und ehe-
vor Besitzer des gesamten Seins in sich.«42 Cusanus erläutert in diesen
wenigen Zeilen anhand ausgewählter, zentraler Beispiele, wie sich die
dionysische Auffassung der Gottesnamen in seine eigene Theologie des
Namens Jesus vorbereitend einfügt. Denn nicht nur das Tetragramm
nach Ex 3,14 übersteigt jegliche von Menschen formulierbaren Gottes-
namen, sondern ebenso der Name Jesus. »Darum ist jener Name, durch
den jeder Name Name ist und der die Wesenheit aller Namen ist, Gottes
Name.«43 Um diese Einsicht vorzubereiten, nimmt Cusanus dionysische
Argumente und Darstellungsweisen zu Hilfe.

37 Sermo XX: h XVI, n. 6, lin. 18: »Unde sicut non est ›bonus‹, sed ›superbonus‹ [. . .].«
Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 347.

38 Vgl. Dionysius, De divinis nominibus II 3, (CD I) p. 125, lin. 14 sq.: το` ὑπεράγαθον.
(BGL 26) 31: »[. . .] das Übergute«.

39 Dionysius, De divinis nominibus I 7, (CD I) p. 119, lin. 10 sq.: Οὕτως οὖν τῇ πάντων
αἰτίᾳ και` ὑπε`ρ πάντα οὔση και` το` ἀνώνυμον ἐφαρμόσει και` πάντα τα` τῶν ὄντων
ὀνόματα, [. . .]. (BGL 26) 27: »Auf diese Weise werden folglich für die Ursache von
allem, die noch dazu jenseits von allem ist, sowohl das Namenlose als auch alle Namen
des Seienden passen, [. . .].«

40 Sermo XX: h XVI, n. 6, lin. 19: »[. . .] et ›nominabilis‹ non est, sed ›supernominabilis‹.«
Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 347.

41 Sermo XX: h XVI, n. 6, lin. 21–24: »Quare est nomen aeternum et infinitum. Et non est
hoc nomen eius ›nomen aeternum‹ seu ›infinitum‹, sed absolute nomen, [. . .].« Sikora/
Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 347.

42 Dionysius, De divinis nominibus V 4, (CD I) p. 183, lin. 4 sq.: Και` γα`ρ ὁ θεο`ς οὐ πώς
ἐστιν ὤν, ἀλλ’ ἁπλῶς και` ἀπεριορίστως ὅλον ἐν ἑαυτῷ το` εἶναι συνειληφω`ς και`
προειληφώς. (BGL 26) 69.

43 Sermo XX: h XVI, n. 6, lin. 30–32: »Unde nomen, per quod omne nomen est nomen et
est essentia omnium nominum, est nomen Dei, etc.« Sikora/Bohnenstädt, Predigt
14 (alt), 347. Vgl. Phil 2,9.
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Dionysius iın der Gottesnamenspekulatıon des b  Jungen Predigers USanus

In Anlehnung die symbolısche Theologıie des Dionysius, d1ıe dieser
1n elıner eıgenen, nıcht erhaltenen Schrift nıedergelegt haben will,*+* be-
sinnt ('usanus 1U d1ıe (3ottesnamen mi1t ezug Zu Verursachten
reflektieren. Diese stehen 1n Proportionen und Entsprechungen 7zuelnan-
der Wenn auch (sott nıcht durch veschöpfliche Namen SCNANNL werden
kann, x1bt CS dennoch Vergleichspunkte, d1ıe selbst 1n entferntesten gC-
schöpflichen Bildern och (sott erinnern und Bezuge se1linen Eı-
genschaften herstellen. Dionysıius vertrIitt und erläiäutert diese Auffassung
1n De eAaelest: hieraryrchıa bıs 1{ 4 vielen Beispielen, VO denen
('usanus etliche aufzählt, eiwa d1ıe Bezeichnung » Löwe«,*° hne S1€e 117
Einzelnen analysıeren. W ıe Dionysıius 1n De Ad1IOIM1s OmmMM1DuSs be-
zeichnet auch ('usanus d1ıe analog verstehenden den (sottesna-
IN als solche, d1ie uUuNsSsSCICI Verhältnissen her vesehen sauf (sott
PasscC1<, we1l sıch Entsprechendes 1n dem voll entfalteten (Je-
schöpfe findet«.

Nach dem Quellenapparat 1n XVI enthalten d1ıe seltsam anmutende
Etymologie des oriechischen Wortes für Gott, OEOC, d1ıe schon Eriugena
kennt, auch die Dionysiıus-Kommentare des Hugo VO St Vıctor und
des Albertus agnus. ('usanus vermerkt näamlıch 1n den Margınalıen SE1-
1105 Exemplars: > Theos ıdem quod eus el dieitur theoro.«"”

Ihese wurde versuchsweise VOo Edıith Stein rekonstrulert. Vel DIES., Wege der (sottes-
erkenntnis, 1n: DIES., Wege der Gotteserkenntnis. Stuchie Dionysius Areopagıta und
Übersetzung seiıner Werke, bearbeitet VOo Beate Beckmann/ Vikı anff (Edıth Stein
Gesamtausgabe 17); Freiburg/Basel/Wien *2003.

4A5 Veoel I’IONYSIUS, DIe cAaelest: hierarchia 11 3) L1) 8) lın 1 13) lın 25
(BGL 22) Z20—45

46 Sermo XAVIL, 8) lın > > [|...| el alıqualiter sımılıtudıinarıe, yangelus magnı
consıilıl<, > 1e0« ... ].« SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 3485 Veoel I’IONYSIUS, DIe
cAaelest: hierarchia 8) L1) y /5 lın 6Sq Kal IV LEV AEOVTOC LO OM V EUDOALV-
e LV OLNTEOV TO 11 YELOVLXOV CL DOUOAEOV CL AÖCALOAOTOV (BGL 22) 69 » Und
sollte Ian meınen, Aa{fß die Gestalt e1INes LOöwen das leitende Wesen, die Stärke und
Unbezwinglichkeit darstellt ]<<

4A47 Vel I’IONYSIUS, DIe divinis nommnıbus Z 11 lın 11I1, lın und
L11 lın 115, lın IS, passım. (BGL 26) 22 — 45

A Sermo AVIU, 11. 8) lın 6Sq » Nomiına QUaAC Deo cONvenıunNt proportionalıter, quı1a
invenıuntur 1n perfecta«. SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 3485

40 Sermo AVT, lın 1 > [|...| >Etheos« >theoro, video, vel CUITO<; ... ].« Vol
ebd., den Quellenapparat: Die Margıinalıe findet sıch demnach ın Cod ( us 96, tol 2167
SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 349
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Dionysius in der Gottesnamenspekulation des jungen Predigers Cusanus

In Anlehnung an die symbolische Theologie des Dionysius, die dieser
in einer eigenen, nicht erhaltenen Schri� niedergelegt haben will,44 be-
ginnt Cusanus nun die Gottesnamen mit Bezug zum Verursachten zu
reflektieren. Diese stehen in Proportionen und Entsprechungen zueinan-
der. Wenn auch Gott nicht durch geschöpfliche Namen genannt werden
kann, gibt es dennoch Vergleichspunkte, die selbst in entferntesten ge-
schöpflichen Bildern noch an Gott erinnern und Bezüge zu seinen Ei-
genschaften herstellen. Dionysius vertritt und erläutert diese Auffassung
in De caelesti hierarchia I 3 bis II 345 an vielen Beispielen, von denen
Cusanus etliche aufzählt, etwa die Bezeichnung »Löwe«,46 ohne sie im
Einzelnen zu analysieren. Wie Dionysius in De divinis nominibus 47 be-
zeichnet auch Cusanus die analog zu verstehenden unter den Gottesna-
men als solche, die »von unseren Verhältnissen her gesehen ›auf Gott
passen‹, weil sich etwas Entsprechendes in dem voll entfalteten Ge-
schöpfe findet«.48

Nach dem Quellenapparat in h XVI enthalten die seltsam anmutende
Etymologie des griechischen Wortes für Gott, θεός, die schon Eriugena
kennt, auch die Dionysius-Kommentare des Hugo von St. Victor und
des Albertus Magnus. Cusanus vermerkt nämlich in den Marginalien sei-
nes Exemplars: »Theos idem quod deus et dicitur a theoro.«49

44 Diese wurde versuchsweise von Edith Stein rekonstruiert. Vgl. dies., Wege der Gottes-
erkenntnis, in: Dies., Wege der Gotteserkenntnis. Studie zu Dionysius Areopagita und
Übersetzung seiner Werke, bearbeitet von Beate Beckmann/Viki Ran� (Edith Stein
Gesamtausgabe 17), Freiburg/Basel/Wien 32003.

45 Vgl. Dionysius, De caelesti hierarchia I 3 – II 3, (CD II) p. 8, lin. 14 – p. 13, lin. 23.
(BGL 22) 29–33.

46 Sermo XX: h XVI, n. 8, lin. 8 sq.: »[. . .] et aliqualiter similitudinarie, ut ›angelus magni
consilii‹, ›leo‹ [. . .].« Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 348. Vgl. Dionysius, De
caelesti hierarchia XV 8, (CD II) p. 57, lin. 6 sq.: Και` τη`ν με`ν λέοντος μορφη`ν ἐμφαίν-
ειν οἰητέον το` ἡγεμονικο`ν και` ῥωμαλέον και` ἀδάμαστον [. . .]. (BGL 22) 69: »Und so
sollte man meinen, daß die Gestalt eines Löwen das leitende Wesen, die Stärke und
Unbezwinglichkeit darstellt [. . .].«

47 Vgl. Dionysius, De divinis nominibus I 2.4, (CD I) p. 110, lin. 2 – p. 111, lin. 2 und
p. 112, lin. 7 – p. 115, lin. 18, passim. (BGL 26) 22–25.

48 Sermo XX: h XVI, n. 8, lin. 6 sq.: »Nomina quae Deo conveniunt proportionaliter, quia
inveniuntur in creatura perfecta«. Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 348.

49 Sermo XX: h XVI, n. 9, lin. 17: »[. . .] ›theos‹ a ›theoro, video, vel curro‹; [. . .].« Vgl.
ebd., den Quellenapparat: Die Marginalie findet sich demnach in Cod. Cus. 96, fol. 216vb.
Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 349.
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In Abschnuıitt des Sermo lässt (usanus sıch für se1ne Untersuchung
des symbolıschen (3ottesnamens » Feuer« VO Dionysius” inspırıeren,
hne ıh jedoch imıtleren:

» Und UuNSCICT! Unterweısung wollen WwI1r das Gleichnisbild des Feuers betrachten,
vestutzt auf Dionysıius 11771 15 Kapıtel seıner Englischen Hıerarchie. Dionysıus Sagl
dort Aa{fß allen körperlichen Sinnbildern das Feuer dem Bilde (sottes
nächsten komme: Das Feuer 1ST. 1 sich unsıchtbar: Ian sieht L1Ur teur19-
denen Ding; auch Gott.«>'

(usanus lıstet 24 Eigenschaften des Feuers auf, d1ıe CS als Bıld für (sott
tauglıch erscheinen lassen. Darın tolgt nıcht Dionysıius, teilt mi1t die-
SC 1aber die Ansıcht, 2SS das Feuer elnes der hervorragendsten 5Sym-
bolbilder für (JOtt ce1.}* WÄiährend Dionysıius sıch der Sinneswahrneh-
INUNS orlentiert, das natürliche Feuer als DEISLISES Bıld ıllustrieren,
SOWI1E Bıbelstellen, die (sott vemäis der symbolıschen Theologıie 1
Bıld des Feuers umschreıben, hebt (usanus d1ıe natürliıchen Eigenschaf-
ten des Feuers stärker hervor und legt dessen Erscheinungsweisen eiınen
phılosophischen der theologischen Sınn beı, hne darın Dionysıius
mentlich zıtleren. uch bıblische Anspielungen finden sıch 11UT 1n
wenıgen der beschriebenen Eigenschaften. TSt 1 Abschnitt 11 kommt
(usanus wlieder ausdrücklich auft d1ıe Bıbel sprechen, allerdings nıcht
bezüglıch der Feuermetaphorik, sondern als gedanklıche Rückkehr ZUr

Lesung AUS Jesaja und 1 Abschnitt Zu Tagesevangeliıum. TSt OIrt
bezieht sıch och eiınmal auf Dionysıius, WE den achten Tag als
Tag der Beschneidung und der Auferstehung der Neuschöpfung auslegt.
5( Vel I’IONYSIUS, DIe eaelest: hierarchia Zy L1) y1, lın 53) lın (BGL

22) 64
51 Sermo XAVIL, 11. 1 lın 1—8 > Et PFIO OSIra instructione de metaphora >19N1S<

secundum Dionysium, 16 15} Hierarchiae, videamus. Dionysius Angelıicae hıierarchıiae
CAdpP 16 (1 5} iınter omn1a corporalıa ıgnem Aicıt De1 ımagınem propinquius repraesenLa-

len1s 1n est invısıbilis: 1a 110  — videtur N1s1 1 &N0 alıquo. Ita Deus.«
SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 349
DIONYSIUS, DIe cAaelest: hierarchia Zy L1) y4, lın IN LEV OUV NUVOOÖEC
EUMALVELV OLOLLAL TO T(DV QOUOOVLOV OO0OV OrOsfLÖfOTAOTOV. ()L VD LEODOL OEOAO INV
UNEDQOUOLOV CLW OVDOLOLV C NUOL MNMOAACYXT] ÖLAYOOMOUOLV (DC EXOVTL TTOA-
ACC TINC OEAOYLXANC cl OE CLITELV LÖLOTNTOC C C ÖDATOLC EIXOVAC. (BGL 22) 64
» [ J)as Feurıige offenbart also, vlaube ich, das meısten Gottähnliche den hımmlı-
schen Gedanken. Die veheiligten Gotteskundigen zeichnen nämlıch das Biıld des nC-
staltlosen Seins JeNsELtS des Se1ins vieltach 1n der Gestalt des Feuers, weıl ıhrer Me1-
HNUNS nach, SOWEIL das 1177 Medium des Sichtbaren möglıch 1ST, viele Abbildungen der
Eıgenschaften des (sottesprinz1ps, WE Ian darf, bietet.«

406

Viki Ranff

In Abschnitt 10 des Sermo lässt Cusanus sich für seine Untersuchung
des symbolischen Gottesnamens »Feuer« von Dionysius50 inspirieren,
ohne ihn jedoch zu imitieren:

»Und zu unserer Unterweisung wollen wir das Gleichnisbild des Feuers betrachten,
gestützt auf Dionysius im 15. Kapitel seiner Englischen Hierarchie. [. . .] Dionysius sagt
dort [. . .], daß unter allen körperlichen Sinnbildern das Feuer dem Bilde Gottes am
nächsten komme: Das Feuer ist in sich unsichtbar; man sieht es nur am feurig gewor-
denen Ding; so auch Gott.«51

Cusanus listet 24 Eigenschaften des Feuers auf, die es als Bild für Gott
tauglich erscheinen lassen. Darin folgt er nicht Dionysius, teilt mit die-
sem aber die Ansicht, dass das Feuer eines der hervorragendsten Sym-
bolbilder für Gott sei.52 Während Dionysius sich an der Sinneswahrneh-
mung orientiert, um das natürliche Feuer als geistiges Bild zu illustrieren,
sowie an Bibelstellen, die Gott gemäß der symbolischen Theologie im
Bild des Feuers umschreiben, hebt Cusanus die natürlichen Eigenschaf-
ten des Feuers stärker hervor und legt dessen Erscheinungsweisen einen
philosophischen oder theologischen Sinn bei, ohne darin Dionysius na-
mentlich zu zitieren. Auch biblische Anspielungen finden sich nur in
wenigen der beschriebenen Eigenschaften. Erst im Abschnitt 11 kommt
Cusanus wieder ausdrücklich auf die Bibel zu sprechen, allerdings nicht
bezüglich der Feuermetaphorik, sondern als gedankliche Rückkehr zur
Lesung aus Jesaja und im Abschnitt 12 zum Tagesevangelium. Erst dort
bezieht er sich noch einmal auf Dionysius, wenn er den achten Tag als
Tag der Beschneidung und der Auferstehung oder Neuschöpfung auslegt.

50 Vgl. Dionysius, De caelesti hierarchia XV 2, (CD II) p. 51, lin. 22 – p. 53, lin. 5. (BGL
22) 64 f.

51 Sermo XX: h XVI, n. 10, lin. 1–8: »Et pro nostra instructione de metaphora ›ignis‹
secundum Dionysium, 16 〈15〉 Hierarchiae, videamus. Dionysius Angelicae hierarchiae
cap. 16 〈15〉 inter omnia corporalia ignem dicit Dei imaginem propinquius repraesenta-
re. 1°: Ignis in se est invisibilis; nam non videtur nisi in ignito aliquo. Ita Deus.«
Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 349.

52 Dionysius, De caelesti hierarchia XV 2, (CD II) p. 52, lin. 7 – 11: Το` με`ν οὖν πυρῶδες
ἐμφαίνειν οἴομαι το` τῶν οὐρανίων νοῶν θεοειδέστατον. Οἱ γα`ρ ἱεροι` θεολόγοι τη`ν
ὑπερούσιον και` ἀμόρφωτον οὐσίαν ἐν πυρι` πολλαχῇ διαγράφουσιν ὡς ἔχοντι πολ-
λα`ς τῆς θεαρχικῆς εἰ θέμις εἰπεῖν ἰδιότητος ὡς ἐν ὁρατοῖς εἰκόνας. (BGL 22) 64:
»Das Feurige o�enbart also, glaube ich, das am meisten Gottähnliche an den himmli-
schen Gedanken. Die geheiligten Gotteskundigen zeichnen nämlich das Bild des ge-
staltlosen Seins jenseits des Seins vielfach in der Gestalt des Feuers, weil es ihrer Mei-
nung nach, soweit das im Medium des Sichtbaren möglich ist, viele Abbildungen der
Eigenschaften des Gottesprinzips, wenn man so sagen darf, bietet.«
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Dionysius iın der Gottesnamenspekulatıon des b  Jungen Predigers USanus

An diesem achten Tag sSEe1 alles Irdische hiıntangestellt worden, » UuUInNn d1ıe
Gottheit auft dem Wege der Verneinung erforschen, w1e€e Dionysıius
Sagl, da erschıien der Heiland. «” Diese Verneinung umschreıibt d1ıe NCSA-
t1ve Theologıie, d1ie sıch 1n der mystischen Theologie vollendet. So enden
auch d1ıe cusanıschen Dionysius-Bezüge 1 Sermo mı1t De MYSELCA
theologia auf dem Weg ZU Gipfel der 1n diesem Leben möglıchen
Gotteserkenntnis.}*

Was 111 der Junge Prediger USAanus mıt Dıionysıius 1n der
Auslegung der (Gottesnamen erreichen?

Sermo 1st eine Auslegung des Wechselspiels zwıischen den Eıgen-
schaften des Erlösers und den eigentlichen (3ottesnamen. Erstere nımmt
der präexistente Og0OS 1n se1lner Inkarnatıon Ö1e fungieren als Aus-
deutungen des Namens Jesus. Diese stehen für d1ıe menschlıiche Natur
Jesu und unterliegen daher nıcht der Unaussagbarkeıt und Unbegrenzt-
elt der (sottesnamen.

Davon unterscheiden sınd d1ie Gottesnamen, d1ıe der yöttlichen N a-
Lur 1n der hypostatıschen Union zukommen und d1ıe letztlich der inef-
fabılitas” unterliegen, weıl ach Dionysıius jeder (sottesname der pOos1-
t1ven Theologie durch d1ıe reinıgende Wırkung der negatıven Theologie
korrigiert und auft d1ıe Ebene der mystischen Theologie gehoben werden
11U55 Jedoch sind sowoch|] das Tetragramm als auch der Name Jesus als
oftenbarte Namen ber jeden VO Menschen aussagbaren (3ottesnamen
erhaben.’® ('usanus schon als Junger Prediger das dionysısche Be-
oriffspotenz1al für diese Unterscheidung und die Darstellung der VC1-

schiedenen Ebenen.

53 Sermo AVT, 1 lın > [|...| 1n OCLAVAa resurrect10n1s die abe muncdlı
SUNL postposıta omn1a mundana PFIO INquısS1ILLONE deltatıs PCI 1Aam abnegation1s, uL Aicıt
Dionysius, LUNG apparuıt Salvator, ... ].« SIKORA / BOHNENSTÄDT, Predigt 14 alt) 392
I’IONYSIUS, DIe MYSLLCA theologia V) L1) 149, lın O, lın (BGL 40)

5 Die Stellen Sermo bei PRASAD ]OSEPH NELLIVILATHEKKATHIL ( THERUVATHU),
Ineffabilis 1n the Thought of Nıcolas of (usa (Buchreihe der Cusanus-Gesellschaft
XVIII), Munster ZUO10, 16I, 18SO, 216 handeln nıcht VO Dionysius.
Veoel ben Anm. 45
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Dionysius in der Gottesnamenspekulation des jungen Predigers Cusanus

An diesem achten Tag sei alles Irdische hintangestellt worden, »um die
Gottheit auf dem Wege der Verneinung zu erforschen, wie Dionysius
sagt, da erschien der Heiland.«53 Diese Verneinung umschreibt die nega-
tive Theologie, die sich in der mystischen Theologie vollendet. So enden
auch die cusanischen Dionysius-Bezüge im Sermo XX mit De mystica
theologia V auf dem Weg zum Gipfel der in diesem Leben möglichen
Gotteserkenntnis.54

4. Was will der junge Prediger Cusanus mit Dionysius in der
Auslegung der Gottesnamen erreichen?

Sermo XX ist eine Auslegung des Wechselspiels zwischen den Eigen-
schaften des Erlösers und den eigentlichen Gottesnamen. Erstere nimmt
der präexistente Logos in seiner Inkarnation an. Sie fungieren als Aus-
deutungen des Namens Jesus. Diese stehen für die menschliche Natur
Jesu und unterliegen daher nicht der Unaussagbarkeit und Unbegrenzt-
heit der Gottesnamen.

Davon zu unterscheiden sind die Gottesnamen, die der göttlichen Na-
tur in der hypostatischen Union zukommen und die letztlich der inef-
fabilitas 55 unterliegen, weil nach Dionysius jeder Gottesname der posi-
tiven Theologie durch die reinigende Wirkung der negativen Theologie
korrigiert und auf die Ebene der mystischen Theologie gehoben werden
muss. Jedoch sind sowohl das Tetragramm als auch der Name Jesus als
o�enbarte Namen über jeden von Menschen aussagbaren Gottesnamen
erhaben.56 Cusanus nutzt schon als junger Prediger das dionysische Be-
gri�spotenzial für diese Unterscheidung und die Darstellung der ver-
schiedenen Ebenen.

53 Sermo XX: h XVI, n. 12, lin. 12–15: »[. . .] et in octava resurrectionis die a labe mundi
sunt postposita omnia mundana pro inquisitione deitatis per viam abnegationis, ut dicit
Dionysius, tunc apparuit Salvator, [. . .].« Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 352.

54 Dionysius, De mystica theologia V, (CD II) p. 149, lin. 1 – p. 150, lin. 9. (BGL 40) 79 f.
55 Die Stellen zu Sermo XX bei Prasad Joseph Nellivilathekkathil (Theruvathu),

Ineffabilis in the Thought of Nicolas of Cusa (Buchreihe der Cusanus-Gesellscha�

XVIII), Münster 2010, 161, 180, 216 handeln nicht von Dionysius.
56 Vgl. oben Anm. 43.
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Dennoch bleibt iIragen, o b nıcht die VO (usanus 1n se1linen Späat-
schrıiften eingeführten (sottesnamen W1€ »DOSSCSL« eın Versuch sind, das
dionysische » Verstummen« weIlt überwiıinden, A4SS das Jenseıts der
rommcıdentia opposıtorum der der > Mauer des Paradıeses« vemäis De
7ISIONE De: 11ICU ansıchtig wiırd, WE auch nıcht 117 Begrifl, nıcht 1
Erkennen, sondern konjektural.

Diese kleine Beitragsreihe ZUr Dionysius-Rezeption be1 ('usanus sollte
beginnend be1 der Gottesfrage 1n verschledenen Schriften ber d1ıe FOo-
kussierung auf d1ıe Mystische Theologıe des Dionysıius 1n den Sermones
bıs elner Art Nahaufnahme anhand eines einzelnen Sermo aufzeigen,
1n welcher We1se (usanus sıch auf den Areopagıten bezieht und dessen
Gedanken für se1ne eigenen Anlıegen umtormt. Wenn auch 1n der ( 'usa-
nus-Forschung vielfach auf den Sachverhalt hingewiesen, dieser 1n e1nN-
zelnen Aspekten dargestellt und iınsbesondere VO Werner Bejerwaltes?‘
kenntnisreich ausgeführt wurde, fehlt ach W1€ VOTLI eine umtassende Mo-
nographie ZUr Dionysius-Rezeption be1 Cusanus, d1ıe se1n Gesamtwerk
systematıisch auft Vorkommen, Stellenwert und Entwicklung dionysischer
Bezuge befragt.” Zusammen mı1t einer mehrsemestrigen Reihe auf d1ıe
cusanısche Dionysius-Rezeption bezogener Kolloquien der Vertasserin
117 Institut für Cusanus-Forschung sollte diese Beitragsreihe den Begınn
eines unternehmenden Forschungsprojektes bılden.

5 / WERNER BEIERWALTES, Der verborgene OTLT. USanus und Dionysıius, 1n: DERS., Pla-
tONısSmMUSs 1177 Christentum (Philosophische Abhandlungen 73); Frankturt a. M *2014;,
130O—1/L1

5& (J1GA ZEDANIA, Nıkolaus VOo Kues als Interpret der Schriften des Dionysıius AÄAreo-
pagıta, Diss., Bochum 2004, elistet dAies L1Ur ZU e1l.

Viki Ranff

Dennoch bleibt zu fragen, ob nicht die von Cusanus in seinen Spät-
schri�en eingeführten Gottesnamen wie »possest« ein Versuch sind, das
dionysische »Verstummen« so weit zu überwinden, dass das Jenseits der
coincidentia oppositorum oder der »Mauer des Paradieses« gemäß De
visione Dei neu ansichtig wird, wenn auch nicht im Begri�, nicht im
Erkennen, sondern konjektural.

Diese kleine Beitragsreihe zur Dionysius-Rezeption bei Cusanus sollte
beginnend bei der Gottesfrage in verschiedenen Schri�en über die Fo-
kussierung auf die Mystische Theologie des Dionysius in den Sermones
bis zu einer Art Nahaufnahme anhand eines einzelnen Sermo aufzeigen,
in welcher Weise Cusanus sich auf den Areopagiten bezieht und dessen
Gedanken für seine eigenen Anliegen umformt. Wenn auch in der Cusa-
nus-Forschung vielfach auf den Sachverhalt hingewiesen, dieser in ein-
zelnen Aspekten dargestellt und insbesondere von Werner Beierwaltes57

kenntnisreich ausgeführt wurde, fehlt nach wie vor eine umfassende Mo-
nographie zur Dionysius-Rezeption bei Cusanus, die sein Gesamtwerk
systematisch auf Vorkommen, Stellenwert und Entwicklung dionysischer
Bezüge befragt.58 Zusammen mit einer mehrsemestrigen Reihe auf die
cusanische Dionysius-Rezeption bezogener Kolloquien der Verfasserin
im Institut für Cusanus-Forschung sollte diese Beitragsreihe den Beginn
eines zu unternehmenden Forschungsprojektes bilden.

57 Werner Beierwaltes, Der verborgene Gott. Cusanus und Dionysius, in: Ders., Pla-
tonismus im Christentum (Philosophische Abhandlungen 73), Frankfurt a.M. 32014,
130–171.

58 Giga Zedania, Nikolaus von Kues als Interpret der Schri�en des Dionysius Areo-
pagita, Diss., Bochum 2005, leistet dies nur zum Teil.
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